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muimtiij) in den
Oesterreich in Gstgalizien voran.

Der amtliche Tagesbericht.

Zähes Ringen an der Aanalküste.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage.)
Großes Hauptquartier , 20. Okt., vormittags.

iT. B. Amtlich.) Die deutschen von Ostende längs der Küste
^gehenden Truppen stießen am Ascrabschnitt der Nienwport

feindliche Kräfte und mit diesen stehen sie seit vorgestern
Gefecht. Auch gestern wurden Angriffe des Gegners west¬

lich Lille unter starken Verlusten für den Angreifer abgewiescn.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatzhat sich nichts wesent

ereignet.

Hochspannung im MiMmeergebiel.
Aus Portugal  wird ein Kabinettswechsel als bevor-

î henb angezeigt: eine Regierung , in der alle Parteien Ber¬
atung haben sollen, werde gebildet. Das würde natürlich

Beteiligung Portugals am Krieg als englische Hilfstruppc
Leuten . Als große Kriegskraft würde Portugal nicht,zu
tarierten sein, mehr als 30 000 Mann , davon die Hälfte nicht
widerlich geübt und ausgerüstet , wird es kaum stellen können.
Ebenfalls braucht Portugals Haltung uns nicht ein Gegen-
Mnd ernster Sorge zu sein. Anders steht cs um Italien,
"us Rom wird berichtet:
. Die Leitung der sozialistischen Partei hat beschlossen, in
Bestätigung ihres Mitgliederbeschlusses von Anfang August
M die absolute Neutralität Italiens weiter zu wirken. Der
Beschluß wurde gegen eine einzige Stimme gefaßt.

Diese friedliche Nachricht erhält eine erfreuliche Ergän-
Meg durch die Mitteilung , M u s o l i n i sei aus der Leitung
P® „Avanti " ausgeschieden, weil die erdrückende Mehrheit

Parteigenossenfür unbedingte Neutralität eintritt . Man
daß der sozialdemokratischenPartei zu danken ist, daß

^Mer Italien sich neutral hielt. Die Partei bleibt dabei,
hinter ihrem Rücken scheint eine Schwenkung der

wlienischen Politik eingetreten zu sein. Folgendes Tele-
Nainm lief ein:

Mailand,  21 . Okt. (D. D. P .) Wie der „Seccolo"
Mort , ist gestern Valona von einer Kompagnie italienischer
Zawinesoldaten besetzt worden. Diese Nachricht wird aller¬
es vom „Giornale d'Jtalia " dementiert . ^

Dieses Dementi scheint sich nur auf die Stunde, in der
rs erging, zu beziehen. Denn andere Nachrichten sagen, cs
rWn zwei italienische Kriegsschiffe vor Valona , Marine-
. .waten seien gelandet, Transportdampfer mit Infanterie
&}  unterwegs . Anscheinend war Valona gestern noch nicht

'^ t, aber wichtige Aktionen werden vorbereitet,
ta . Dalona, der wichtige Hafen im südlichen Albanien, liegt
,,̂ 'disi, dem Hafen an chcr Südspitze Italiens , gegenüber

'ft längst ein Ziel der Sehnsucht breiter italienischer
Achten , die ja am liebsten die Adria zu einem italienischen

gemacht hätten . Wenn gerade jetzt Italien die Hand
Baloua legt, so würde dies die Lage sehr verwirren . Es

ja denkbar, daß Italien mit Oesterreich-Ungarn zu
?lvŝ Arrangement käme; immerhin hätte dazu vorherige
^ ; ?wvache gehört. Und dann , was im Augenblick vielleicht
fllÜrf ^' e Türkei , die sich bereits anschickte, dem Un-
jv dstaat Albanien eine Regierung zu geben, die in gutem
n̂ 'lftnis mit der Pforte arbeiten sollte, wird vor den Kopf
^jwgen . Bisher stellte die Türkei sich schroff gegen die
^werbandsmächte , Italien wurde von ihr als neutral

“tett . Es würde zu nichts führen, jetzt Möglichkeiten
^ ^uralm, da noch keine Gewißheit wegen Valona besteht.

- db"r ist das eine gewiß: neue Gefahren drohen, die
dem rcP  Mittelmeer ist jetzt so verworren , daß nicht nur mit

Antritt der mohammedanischenWelt in den Krieg gc-
^t werden muß.

Ie^eber den Fortgang der Gärung bei den Mos-
brw , liegen auch neue Nachrichten vor. Die wichtigste

T die „Franks. Ztg ." :
Ac ' ""stantinopcl, 19. Okt. Die Pforte erhob beim Regenten von
schx̂ htcn  gegen die widerrechtliche Entfernung der konsulari-

^ " tretungcn des Deutschen Reichs und Ocstcrrcich-Nngarns
ebens, gegen einige andere Maßnahmen , durch die die

°kanit8tSrechtc der Türkei verletzt werden.
*0- Oktober brach in der Zitadelle von K a i r o ein großer

Diillin °u8' bei dem Kriegsmaterial im Wert von einer halben2*Mark zerstört wurde.
den S u e z ka n a l fuhren in den letzten Tagen mehrere

Ampfer , die Kriegsmaterial aus Madagaskar nach
.brachten.

' t - ' » bischen Truppen  sind ganz aus A e g h p t e n
der fyg? " ' worden. Man ersetzt sie durch englische Acomanrh, von

)ct  17 000 Mann in Aegypten eingetrosfen sind. Die eng¬

lische Besatzung des Landes soll aber auf 50 000 Mann erhöht wer¬
den; zu diesem Zwecke werden die von Australien  gesandten
Hilssabteil ungen  nicht nach Europa gebracht, sondern in
Aegypten zu rückgeh alten  werden.

England fühlt sich also in Aegypten immer unsicherer
un-d dieses hat für die deutschen Truppen in Frankreich den
Wert, daß britische Hilfstruppen ferngehalten werden. In
seiner Bedrängnis brutalisiert England die Mohammedaner.
20 000 Säcke Getreide, welche Aegypten alljährlich einmal nach
den heiligen Städten des Islam zu schicken verpflichtet ist.
wurden auf englische Weisung beschlagnahmt. Das gleiche
Schicksal erfahren alle für Mekka und Medina bestimmten
Getreidesendungen aus Syrien in Port Said . Natürlich
werden solche Brutalitäten erst recht aufreizen.

Auch Mischen der Türkei und Griechenland  scheint
die Spannung zu wachsen. Wie Bukarester Blätter berichten,
sind in Calafat in den letzten Tagen zahlreiche griechische
Reservisten eingetrosfen, die telegraphisch zu ihren Truppen-
körpcrn einberufen worden waren. Russische Dampfer be¬
förderten die griechischen Reservisten von Calafat nach Ra-
dukewatz, von wo sic sich über Nisch nach Saloniki begeben
werden. Auf der anderen Seite scheint das Verhältnis
zwischen der Türkei und Bulgarien  sich innig zu ge¬
stalten.

Die Luft im Mittclmeergcbiet ist elektrisch gespannt.
Eine Entladung wird wohl bald erfolgen.

Die Schlacht an der Aanalküste.

Wie die holländischen Blätter melden, schreitet der
deutsche Vormarsch  bei D i x m u i d e n trotz der Mit¬
wirkung der britischen Schisfsgeschütze, die von der Seeseite
her eingreifen, unaufhaltsam fort.  Die Bedrohung
von Dünkirchen durch die von Nieuwport und Furnes vor¬
dringenden deutschen Truppen wird in Pariser Privatdepc-
schen zwar nicht als unmittelbar bevorstehendbezeichnet; doch

hänge sehr viel von dem Verlauf der gestern im Süden und .
Westen von Ostende einsetzenden Gefechte ab. Die Bravour
der von Westen und Südwesten einsetzenden deutschen Vor-
truppen wird selbst von den Gegnern als bewunderungswürdig
anerkannt. In einzelnen Dörfern finden bis in die sinkende
Nacht heftige Bajonettangriffe ftatt . In Blankenberg he
befanden sich 3000 belgische Soldaten und 2000 Mann Bürger¬
wehr, als die Deutschen ankamen. Sie wurden überrascht und
konnten nicht mehr entfliehen.

Gleichzeitig greifen die in Nordfrankreich  sich
gegenüberstehenden Kräfte in die Entscheidung ein. Der
Korrespondent der „Times " in Nordfrankreich drahtet : In
der Gegend von Lille  ist eine heftige Schlacht in der Ent¬
wicklung. Die Bedeutung der Ereignisse in Nordfrankreich
und in Belgien kann kaum hoch genug angeschlagen werden.
Wie die Rotterdamer Blätter melden, dauern westlich und süd¬
westlich von Lille die Besetzungenweiterer Ortschaften durch
die oorrückendenDeutschen fort . Die französische Heereslei¬
tung hat die holländischen Kriegsberichterstatter ausnahms¬
los aus der Front der kämpfenden Truppen entfernen lassen.
Der Mailänder „Corrrera dclla Sera " schreibt: Die Deutschen
fanden zwischenR o y e und A r r a s eine kolossale Schanze,
die sie gegen die Franzosen gebrauchten, nämlich den großen
Nordkanal, dessen Bau noch nicht beendet ist. Der Kanal
zweigt sich bei A r l e u x vom Senieekanal ab und erstreckt sich
05 Kilometer weit bis zum Seitenkanal des Oiseflusses. Die
Deutschen gestalteten den noch trockenen tiefen Grund in eine
befestigte Front und werden ihre Truppen dopt sicher unter¬
bringen können.,Nach Londoner Meldungen werden die Opera¬
tionen an der Nordfront durch die anhaltenden Regengüsse
der letzten Tage sehr beeinträchtigt. An einzelnen Stellen
glichen die Landstraßen zwischen den kämpfenden Armeen
Wüsten Moraststrecken, in denen Mannschaften und Pferde"
stecken blieben.

Englischer Nachschub.
Gewaltige Transportschiffe bilden seit einer Woche fast

eine zusammenhängende Brücke über den
Kanal  zwischen Ramsgate , Dover und Folkestone an der
englischen Küste and Dünkirchen, Calais und Boulogne an
der französischen Küste. Es wird berichtet, daß das britsche
Korps in einer Stärke von mehr als 200 000 Mann (??) bin¬
nen wenigen Tagen auf französischem Boden stehen werde.
Die englische Presse erklärt, daß es sich für Großbritannien um
einen K a nip f um Leben  un d T o d handle, um die Ver¬
hinderung der deutschen Pläne , sich am Kanal festzusetzen. Der
Kommandant von̂ D oder  hat die ausländischen Flüchtlings
aufg'efordert, die Stadt binnen zwei Wochen zu verlassen.

Aus Marseille wird über Genf gemeldet, daß dort gestern
18 englische Dampfer mit frischen indischen Trup¬
pen  gelandet seien. Man schätzt ihre Zahl aus 30 000 Mann.

_Endlich hätten nach Depeschen ans Ottawa nach Kristiania
verschiedene Distrikte Kanadas  Ordre bekommen, sofort
mit der Rekrutierung zu beginnen.  Im Lause
eines Jahres oder weniger hoffe man, 100 000 Mann unter
den Waffen zu haben; Abteilungen davon tollten den jeweili¬
gen Bedürfnissen entsprechend nach England abgehen.

Der „Corriere della Sera " meldet aus London: Nach
amtlichen Berichten beträgt der D e r l u st des englischen
Heeres  während der Kämpfe an der Aisne von 12. Septem-
ber bis 18. Oktober an Toten , Verwundeten und Vermißten
661 Offiziere und 12 980 Soldaten.

Die Bedeutung der Kämpfe.
_ Die Mailänder „Stampa " bringt Nachrichten aus dem
Südosten Frankreichs, in denen es heißt, daß das Schicksal
Frankreichs, Belgiens, Englands und Deutschlands von dem
Ausgang der größten Schlacht der Welt abhänge,
die jetzt im Nordwesten Frankreichs geschlagen werde. Wäh¬
rend die Verwundeten aus der Front gebracht werden, findet
hinter der Feuerlinie ein immerwährender Austausch von
Truppen statt. Es ist unmöglich, die Menschenmassen äbzu-
schätzen, die auf beiden Seiten kämpfen, jedenfalls eine enorme
Zahl. — Der Kriegskorrespondent des Blattes meldet aus
London, daß, welches Ergebnis auch immer die Riesenschlacht
haben mag, sie bestimmend sein wird für den Ausgang des
Krieges. Denn man könne sagen, daß die jetzige Schlacht als
Ziel den Besitz der Küste bis Ostende habe.

In Galizien.
Der österreichische Gcneralstab gibt bekannt:
Die Schlacht in Mittclgalizicn,  namentlich nörd¬

lich des Strwiazflusses , hat noch an Heftigkeit zugenommcn.
Unser Angriff gewinnt stetig Raum nach Osten. Um einzelne
besonders wichtige Höhen wird von beiden Seiten mit äußer-



fter Heftigkeit gekämpft. Alle Versuche des Feindes , uns die
Magiern  wieder zu entreißen, scheiterten; dagegen erober¬
ten unsere Truppen die virlumstrittenc Baumhohe nordöstlich
von Tyskowice.  Südlich der Magiern wurde der Gegner
aus mehreren Ortschaften geworfen. In diesen Kämpfen
wurden wieder viele Russen, darunter ein General , gefangen
genommen. Auch Maschinengewehre wurden erbeutet. Die
Gefangenen berichten von der furchtbaren Wirkung unseres
Artilleriefeuers ; südlich der Strwiaz , wo unsere Front über
Starh - Sambor  verläuft , steht die Schlacht. S t r y j,
Koeroesmezös und Sareth  sind von unseren Trup¬
pen nach Verteidigung durch den Feind in Besitz genommen
worden.

KoeroesmeFös liegt ganz östlich am Pruth . Also auch
aus Ostyalizien werden die Russen allmählich verdrängt , lltun
ifts auch dem russischen Oberkommandierendm Großfürsten
NUolasew klar geworden, «xifs die Entscheidung nicht auf
deutschem, nicht auf österreichischem Boden geschlagen wird.

5eegefecht in öer Adria.
Im jüngsten Bericht des österreichischen Generalstabes

HSrßt es : „Am Morgen des 17. Oktober fand seewärts von
der Spitze von O st r o ein Scharmiitzel statt zwischen ein¬
zelnen Torpedo- und Unterseebooten nebst eineni Luftfcchr-
zeug und dem französischen Kreuzer „Waldeck-Rousseau".
Trotzdem der Kveuzer unsere Einheiten heftig beschoß, rückten
diese unversehrt etm Auch das Leuchtfeuer an der Spitze von
Ostro wurde von dem französischen Kreuzer beschossen, jedoch
nur an der Galerie unbedeutend beschädigt. Das tveiter see¬
wärts beobachtete französische Gros verließ nach Sichtung
unserer Torpedoboote schleunigst unsere Gewässer. Die eige¬
nen Torpedosahrzeuge unternahmen in den frühen Morgen¬
stunden des 18. Oktober einen Angriff auf den Hasen von
Antivari  und zerstörten aus nächster Nähe einige Maga¬
zine und beladene Waggons durch Geschützseuer."

Greuel.
Berlin , 20. Okt. (W. B. Amtlich.) Der „Reichsanzeiger"

schreibt in seinem amtlichen Teil : Die kaiserliche Regierung hat
nachstehende Denkschrift  Über die Verletzung der Genfer Kon¬
vention vom 8. Juli 1606 durch die ftanzösischen Truppen und
Freischärler, in der gegen deren völkerrechtswidriges Verhalten
scharfer Protest erhoben wird, der französischen Regierung sowie
den Regierungen der neutralen Mächte zugehen lassen:

„In dem gegenwärtigen Kriege haben französische Truppen
und Freischärler die zur Verbesserung des Loses der Verwundeten
und Kranken bei im Felde stehenden Heeren getroffenen Bestim¬
mungen der Genfer Konvention vom 6. Juli 1906, die von Deutsch¬
land und Frankreich notifiziert worden sind, in flagranter Weise
verletzt. Aus der großen Zahl der bekannt gewordenen Fälle wer¬
den in Anlagen diejenigen aufgeführt , die bereits durch gerichtliche
Vernehmungen oder dienstliche Meldungen einwandfrei festgestellt
wurden. An der Spitze der Genfer Konvention steht einer der
ersten Grundsätze des Kriegsrechts : daß nämlich die Verwundeten
und Kranken des feindlichen Heeres ebenso wie die Verwundeten
und Kranken des eigenen Heeres geachtet und vefforgt werden
sollen (Art . 11 Abs. 1). Diesem Grundsatz haben französische
Truppen und Freischärler ins Gesicht geschlagen, indem sie deutsche
Verwundete, die in ihre Hände gefallen waren , nicht nur roh be¬
handelt, sondern auch beraubt , ja sogar teilweise in bestialischer
Weise vefftümmelt und ermordet haben (Anlage 1 bis 8).

Für die beweglichenSanitätsformationen sehen Artikel 6 und
14 der Genfer Konvention besonderen Schutz vor. Diesen Bestim-
nrrmgen zuwider haben ftanzösische Truppen deutsche Automobile
mit Verwundeten angegriffen (Anlage 6) und Sanitätswagen be¬
schossen(Anlage 11 bis 14), obwohl das Rate Kreuz deutlich er¬
kennbar war ; auch wurden deutsche Lazarette überfallen , ihres
Personals und ihrer Ausrüstung beraubt (Anlage 7).

In völkerrechtswidriger Weife haben sich ferner französische
Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer Konvention vergangen,
der da? Sanitätsperfonal der kriegführenden Heere schützen, ja so¬
gar sie neutral behandelt wissen will. Wie sich aus den Anlagen

Feuilleton.

Ser moderne grtilleriekampf.
In eurem Feldpostbrief, den die „Frkst. Ztg." veröffentlicht,

heißt es : Nachdem wir den feindlichen Vorstoß in drei blutigen
Gefechten zurückgeworfen hatten, rückten wir in Gewaltmärschen,
die Tag und Nacht durchgeführt wurden, südlich von V. auf die
Maas zu, deren Ufer von den Franzosen sehr stark befestigt waren.
Hier standen die Kerntruppen der Franzosen unter General Pau,
außerdem waren Schiffsgeschütze schwersten Kalibers dort in Stel¬
lung gebracht. Drei Tage brüllten auf beiden Seiten die Geschütze,
doch konnte unsere Artillerie keinen durchschlagenden Effolg er¬
zielen, da die Franzosen, wie gesagt, schwerstes Kaliber hatten und
eingegraben waren . Sie hatten die Stellung seit Monaten vor¬
bereitet.

Da griff unser Generalkommando zu einem heroischen Mittel.
ES keß das . . . Armeekorps bei brennender Sonnenglut zwei Tage
marschieren, bis es an einen Punkt kam, wo die Maas einen
scharfen Bogen macht, fast in die feirrdliche Flanke. Bei Nacht
und Nebel bauten unsere Pioniere in 1%. Stunden eine Ponton¬
brücke. Die Franzosen , die auf den Höhen festsaßen, hatten nichts
gemerkt. Bei Tagesanbruch rückten wir talaufwärts . Plötzlich
bekamen wir von allen Höhen fürchterliches Artilleriefeuer . Eut-
becft! Wir konnten in dem engen Kessel nicht auseinander . Meiner
Kompagnie gelang es, in ein Seitental zu kommen, wo wir etwas
geschützt waren , andere folgten. Von hier stürmten wir, immer
im fürchterlichsten Feuer und ohne selbst schießen zu können, mit
dem Bajonett die steile Höhe. So schafften wir unserer Artillerie
Luft, die alsbald unter großer Bravour den Kampf aufnahm . Gegen
5 Uhr nachmittags gingen wir gegen ein Doff vor, das stark be-
festigt war . Wir nahmen es, doch fielen dabei viele Brave , dar¬
unter auch R. Am Dorfende sprengte ein Adjutant heran und
wollte mir einen Befehl bringen , da platzte eiirr Granate neben
ihm, zerriß ihn und seinen Gaul , der auf mich stürzte. Fast eine
«Runde lag ich unter dem Tier , bis man mich bewußtlos, doch
ohne äußere und innere Verletzung, hervorzog. Die Lunge war
leicht gequetscht, die rechte Hüfte verrenkt. Als ich mich etwas er¬
holt hatte , ging ich wieder ins Gefecht. Ich glaubte an diesem Tage,
Fürchterlicheres könnte es nicht geben. Es kam noch schlimmer.
Wir verfolgten den Feind, der gewaltige Unterstützung erhalten
hatte, bis nach V. Und nun begann das gewaltige Ringen , das
heute sieben Tage dauert . 40 000 Franzosen — 30 000 Deutsche. I
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ergibt, wurde der Führer einer Sanitätskolonne von einem ftan¬
zösischen Truppenführer verhaftet und weggeschleppt (Anlage 9),
und ein Arzt, der einem Verwundeten helfen wollte, von ftanzösi¬
schen Truppen erschossen(Anlage 10); auch wurden die Aerzte und
Begleitmannschaften eines Sanitätswagens unter Feuer genom¬
men (Anlage 11) sowie Krankenträger bei der Bergung der Ver¬
wundeten durch französischeTruppen und Freischärler angegriffen,
verwundet und getötet (Anlage 12 bis 14) oder zu Kriegsgefangenen
gemacht (Anlage 16). Ebenso wurde ein deutscher Feldgeistlicher
von den ftanzösischen Truppen gefangen und wie ein gemeiner
Verbrecher behandelt (Anlage 8).

Die kaiserliche Regierung bringt mit Entrüstung diese dem
Völkerrecht und der Menschlichkeit hohnsprechende Behandlung deut¬
scher Verwundeten, deutscher Sanitätsformationen und deutschen
Sanitätspersonals zur öffenllichen Kenntnis und legt hiermit feier¬
lich Verwahrung ein gegen die unerhörten Verletzungen eines von
allen Kulturstaaten geschloffenen Weltvertrages.

Berlin,  10 . Oktober 1914."
In Anlage 1 sagt Grenadier Haenseler,  2 . Komp., 3. Bat.

Garde-Ersatz-Brigade , über die Vorgänge am 6. September 1914
an der Eisenbahnbrückeüber die Meurthe nördlich Rehainviller aus:
Die Franzosen traten die liegengebliebenen Leute unseres Zuges
mit den Füßen , und als sie Lebenszeichendurch Schreien oder Stöh¬
nen gaben, hörte ich Schüsse. Auch ich erhielt einen Fußtritt , ver¬
hielt mich aber völlig ruhig . Bei eintretender Dunkelheit sah ich
mich nach meinen verwundeten Kameraden um und stellte fest, daß
sie nach ihrer Lage tot sein mußten , während sie am Morgen nur
leicht verwundet waren.

Anlage 2. Franz Mevissen,  4 . Esk. Jäger -Regt. zu Pferde
Nr. 7, sah am 7. September südwestlich Arlons auf belgischem Ge¬
biet aus einem Peffteck, wie Franzosen in der Hellen Nacht aus dem
Gefechtsfeld umhergingen und verwundete deutsche Jäger mit
Lanzen erstachen. v

Anlage 3. Musketier Theodor Mündel,  9 . Komp., Jns .-
Regt. Nr. 138, wurde am 28. August bei Lunöville verwundet. Ein
Franzose, der Revolver und Degen trug,' ftagte den neben Mündel
liegenden Gefreiten in gebrochenem Deutsch, wo er verwundet sei.
Der Gefreite antwortete : Am Fuß . Darauf schoß der Franzose
den Gefreiten mit dem Revolver durch den Kopf. Bei der Rückkehr
der Franzosen erhielt Mündel selbst mit einem Bajonettkolben
einen Schlag gegen die rechte Schläfe und über die linke Schulter,
obwohl die bereits erlittene Verwundung an dem starken Austritt
des Blutes durch die Uniform deutlich bemerkbar war.

Anlage 4. Musketter Kempen,  8 . Komp., Inf . - Regt.
Nr. 78, sah am 29. August in der Nähe von Cuise bei St . Quentin,
wie ungefähr fünfzig ftanzösische Soldaten unter Führung meh¬
rerer Offiziere im Zickzack über das Schlachtfeld gingen und mit
dem Bajonett auf Verwundete einstachen, so auf einen Verwundeten,
der zehn Schritt von Kempen entfernt lag. Als er „Hilft !" rief,
schoß ihm ein ftanzösischer Offizier mit der Pistole in den Mund.
Kempen selbst, der sich tot stellte, erhielt neun leichte Verletzungen
mit dem Bajonett.

Anlage 5 enthält einen Bericht der Oberärzte N e u m a n n
und G r ü n f e I d e r von einem bayerischen Pionier -Regiment
über die Beraubung und Verstümmelung deutscher Soldaten des
36. Landwehr-Regiments bei Orchies. Die aufgeftndenen Leich¬
name waren der Schuhe und Strümpfe und sämtlicher Erkennungs¬
zeichen beraubt . Ein Mann war rückwärts niedergeschoffen, lag
aber auf dem Rücken; die Mund- und Nasenlöcher waren mit Säge¬
spänen vollgestopft. Einem anderen war das linke Ohr glatt ab¬
geschnitten und das Gesicht blaurot , eine Folge des Erstickungs¬
todes. Mund, Nase und Augen waren mit Sägespänen vollgestopft.
Am Halse waren Würgezeichen. Einem anderen war der Gold¬
finger glatt vom Knöchel abgeschnitten. In der Bauchwand saßen
vier Schußlöcher, von Pulveffchmauch eingefaßt, ein Zeichen, daß
die Schüsse aus unmittelbarer Nähe abgegeben waren . Fünf andere
Erschlagene zeigten nur Verletzungen durch stumpfe Gewalt. Einem
waren die Augen airsgestochen. — Aus den festgestellten Tatsachen
ergab sich, daß ein großer Teil der Leute unverwundet in die
Hände der Feinde gefallen war.

Anlage 6 betrifft den Uebeffall von Verwundeten - Auto-
mobilen,  die die Genfer Flagge führten , bei Bethencourt am
8. September . Verwundete und Führer wurden ermordet und be¬
raubt . -

Anlage 7 enthält Meldungen des Armeearztes  der zwei- j
ten Armee, nach denen das Kriegslazarett des 2. Armeekorps in
Peronne von Franzosen allen Personals und Materials beraubt
wurde.

In Anlage 8 berichtet der katholische Feldgeistliche RcdewpW'
risten-Pater Bernhard Brinkmann,  der am 7. September
Esternay (bei Trefole) von Gendarmen abgeführt, in ein schwu?^
ges Gefängnis ohne Fenster gebracht und ohne Nahrung gelas!̂
wurde. Am andern Tage wurde er durch eine Kette mit einem g '
fesselten ftanzösischen Zivilverbrecher zusammengeschlossen ""
mit diesem mehrere Tage unter Hohn und Spott der Bevölkerung
durch viele Dörfer transporttert . Auf der Gendarmeriestffvff
wurden ihm Uhr, Geld, die Hosenträger und die Rote Kreuz-Vin
abgenommen, obwohl er Papiere besaß. Am 11. September er¬
folgte eine Vernehmung durch das Kriegsgericht in Chatea"-
Thierrh . Obgleich am anderen Morgen schriftlich seine Ste>>
lassung verfügt wurde, wurde ihm das betreffende Schreiben ver¬
heimlicht und er noch volle drei Tage auf dem Bahnhof 8urU(t'
gehalten. Dort waren ungefähr 300 Gefangene, fast nur Vw'
wundete oder Kranke. Einrückende Franzosen untersuchten m
Kleider der Verwundeten und nahmen für sich, was ihnen belicbtc-
insbesondere Geld und 'Uhren. Die Verwundeten lagen Tag url
Nacht auf dem Steinboden in eineni offenen Schuppen bei Regvu
und Sturm . Die Mundpflege der Gefangenen war vollständig ver'
nachlässigt. Pater Brinkmann erzählt noch einzelne Fälle von
empörender Roheit in der Behandlung der hungernden Gefangenen'

Anlage 9 berichtet, daß am Postamt der Stadt V i c eine geruw
gebildete Sanitätskolon ne  mit der Genfer Binde stand, ff'
ftanzösische Truppen die Stadt besetzten. Ein Major wollte d>e
Sanitätskolonne als Befreite begrüßen, was Gerichtsassesft^
E y l e s als deren Führer scharf ablehnte. Eyles wurde verhaft'
und später von den Franzosen mitgenommen.

Nach Anlage 10 wurde Oberarzt Dr . Stamcr  vo >n
Ulanen-Regiment Nr. 19 bei Villers -la-Montagne von französische"
Schützen aus nächster Entfernung erschossen, obwohl sie die
Kreuz-Binde unbedingt sehen mußten.

Nach Anlage 11 erhielt am 19. August bei Günzbach ein irtI
großer Roter Kreuz-Flagge versehener Sanitätswagen  ^
2. Bataillons Landwehr-Jnf .-Regts . Nr. 123 bei der Abfahrt Schneff
feuer, obwohl das Rote Kreuz bei dem klaren Wetter weithin kenn-
lich sein mußte und der Feind in etwa 400 Meter Entfernung la0'

In Anlage 12 berichtet die 6. Jnf .-Division an das General'
kommando des 3. bayer. Armeekorps, daß am 26. August bei
Krankenträger - P a trouillen  einer Sanitäts -Kompagff^
beim Absuchen des Gefechtsfeldes nach Verwundeten von franffw
scher Infanterie ohne Rücksicht auf das Rote Kreuz beschosst
wurden.

In Anlage 13 berichtet Etappendelegierter Graf von Reichenbach
aus ValenciermeS, daß in sonst sicherer Gegend mit einer Kranken'
transport -Abtetlung auch 13 Mann der Freiwillig ^"
Krankenpflege  beim Heranschaffen von Verwundeten kw?
deS deutlichen Rote Kreuz-Abzeichens durch die Bevölkerung übev'
fallen wurden. Sech? Mann blieben tot, einer wurde verletzt-

Nach Anlage 14 wurden am 22. Sept . die Krankentrage
und Krankenwagen der 2. Scmitätskompagnie der 10. Jnf .-Divisi""
bei St . Remy von Franzosen auf etwa 30 Meter unter heftig
Feuer genommen. Einige Franzosen liefen direkt auf die Kranken'
wagen zu und effchossen in einem derselben drei bereits eiiigeliefer^
Verwundete, den Wagengefteiten , den Fahrer und die beides
Pferde . Die Kompagnie hatte acht Tote und neun Schwerverletzff'

Nach Anlage 16 wurden fünf Krankenträger,  die >"
Baccarat zur Pflege von deutschen und ftanzösischen Schwerts^
wundeten zurückgelassen waren , am 14. September von den ftanzöff
schen Militärbehörden nach Rambervillers gebracht und dort
Gefangenen behandelt. Ein ftanzösischer Gendarm nahm ihnen
die Neutralitätsbinde weg. Der meldende Oberarzt Dr . Stw"
wurde am 18. September von Rambervillers nach der Schweiz 0C'
führt . Die fünf Krankenpfleger jedoch wurden trotz des Bittet
des Arztes zurückgehalten mit der Bemerkung: 11s ne sont ff"'
vos hommes.

Die Geldbeschaffung für die ArbeitslosenverficheruüS-
Die „Norddeutsche Allg. Ztg." schreibt: Auf die Eingss^

des Vorsitzenden der Gesellschaft für soziale Reform, Staaffs
minister Dr . Berlepsch und Prof . Dr . Fraucke, die sich"T
der Frage der Arbeitslosenfllrsorge befaßt, ist folgende
Wort des Reichskanzlers ergangen:

„Ich bin ebenso wie Sie davon durckHrungen, daß alles
schehen muß, mn diejenigen unserer Volksgenossen, die der
erwerbslos gemacht hat, vor Not zu schützen. In erster Li^
werden, wie Sie treffend hervorheben, die Gemeinden dafür

Der schlimmste Tag war der
erhielt.

Wir lagen schon den ganzen Tag in gräßlichem Grcmatfeuer,
ganz hilflos, da unsere Artillerie die feindliche nicht finden konnte.
Abends um 7 Uhr erhielt mein Hauptmann den Befehl, eine
Patrouille auf eine Bergspihe, die von Geschossen buchstäblich über-
süt war , zu senden, da man von dort die feindliche Stellung über¬
sehen konnte. „Freiwillige vor!" Ich sprang vor. Der Haupt¬
mann drückte mir die Hand ! Ich kroch auf allen Vieren vor. Glück¬
lich kam ich oben an, wurde hier aber entdeckt und unter ein Feuer
genommen, das jeder Beschreibung spottet. Ein Granatsplitter,
etwa Faustgröße, zertrümmerte meinen Helm, eine Schrapnell¬
kugel zerriß meinen Tornister , eine andere meine linke Patronen¬
tasche. Unterdessen habe ich die feindliche Stellung mit Bären¬
ruhe durch mein Glas betrachtet und in die Karte eingezeichnet.
Ich krieche zurück zu unserer Artillerie , die sofort ihr Feuer dort¬
hin richtete. Nach genau sieben Minuten schwieg das ftanzösische.
Ich wieder auf die Höhe. Alle französische Geschütze umgestürzt.
Die Mannschaft tot. Da kommt ein französisches Bataillon , um
seine Geschütze zu retten . Aus ein verabredetes Zeichen — weiße
Leuchtkugeln — die ich hoch schieße, gibt unsere Arttllerie eine
Salve ab. Ueber die Hälfte liegt tot und verwundet, das andere
flieht Hals über Kopf und den Tag sah man keinen Franzosen
mehr. Am anderen Morgen fand man dort annähernd 300 Tote
und Verwundete. 82 waren durch Granaten zerrissen und ich
erhielt das Eiserne Kreuz. Die nächsten Tage waren für uns noch
hart , doch heute ist unser glänzender Sieg entschieden.

Ich und wir alle haben fürchterliche Tage durchgemacht; Ent¬
setzliches und Erhabenes gab es in Fülle . Die ganze Menschen-
und Volksseele war offen. Alles in allem muß ^ch sagen, wir haben
herrliches Menschenmaterial. Doch auch alle Achtung vor den
Franzosen , die uns diesmal gegenüberstanden. Wir hatten schwere
Verluste. Aber noch mehr, viel mehr Feinde mutzten dran glauben
und 1600 Gefangene hat mein Regiment allein gemacht. Das
spricht Bände ! Obwohl ich etwa fünfzehnmal getroffen bin, habe
ich nur zwei leichte Verletzungen. Kugelfest!

*

Die vernichtende Wirkung des deutschen Geschütz- und Jn-
fanteriefeuers schildert ein f r a n z ö s i s che r I n f a n t e r i st an¬
schaulich in einem vom Newyorker „Evening Sun " veröffentlichten
Feldpostbrief.

„Seit einigen Minuten hören wir das Rollen des Artillerie¬
feuers . Auf der Höhe des Flügels angekommen, werfen wir uns

an dem ich das Eiserne Kreuz I nieder, und ich kann deutlich auf den jenseitigen Höhen und ^ '
hängen die deutschen Artilleristen an ihren Geschützen hantigUn¬

willkürlich fahren wir alle zusammen. Doch schon im

Neugier überwiegt ; wir wollen, wie bei einem Wettschießen, iw^
aus sehen, wo das Geschoß eingeschlagen hat. Es sieht aus, ^

sehen. Ein dicker Strahl schießt aus einem dieser Geschütze
willkürlich fahren wir alle zusammen. Doch schon im n
Augenblick knieen wir , springen auf und recken die Hälse

ob wir uns in der Galerie eines Theaters weit Vorbeugen, uw
Handlung auf der Bühne besser verfolgen zu können. Die d-ut'
schen Granaten und Kugeln fliegen bald auch über unsere
hinweg. Bei jedem pfeifenden Geräusch ducken wir uns , vbffs.
wir genau wissen, daß in diesem Augenblick das gefährliche
schon vorbei ist. Zu Beginn durchrieselte uns alle ein f21™
Fieberschauer, der aber bald nachließ.

Die Erde erzitterte unter der ununterbrochenen Kanonade 1
die Luft wurde von den zischenden Flintenkugeln förmlich k11
schnitten. Mein Kamerad zur Rechten fiel plötzlich nach vorn,
ein Wort zu sagen. Er war durch einen Brustschuß getötet. . ^
Mann vor mir warf die Hände empor und fiel auf die Erde,
richtete sich noch mal in den Knien auf und fiel wieder
Auch er war tot. Da explodierte eine Granate . Ein Mer,
Schrei folgte. Fünf von un^ lagen tot in ihrem Blut . Ein
dem beide Beine abgerissen waren , lebte noch, war bei Bewuv >̂ )t
und flehte mit schwacher Stimme , seinen Schmerzen ein En ^
machen. Da ging ein Offizier zu ihm, sah ihm in die ^ "6 "̂
schoß ihn mit dem Revolver durchs Herz. „Es ist das beste,
nxelte er vor sich hin, „armer Teufel !" Dann wandte sicff der
zier wieder zu uns , um einen Befehl zu erteilen . Er öffte
Mund, doch ehe er ein Wort sagen konnte, drang eine Kuge
ein. Wie ein Kreisel drehte er sich zweimal um sich selbst ""
neben mir in den Graben . pes

In einiger Entfernung hinter uns weilten Mitglfff "^ ê-
Roten Kreuzes und mehrere Priester , um den aus der
holten Verwundeten die ersten Verbände anzulegen. .Eine ff jcti
explodierte über ihren Häuptern , und nur zwei der SanitätsR
blieben am Leben. Inzwischen rückten die feindlichen rc( e£
immer weiter vor. Sie haben schwer gelitten, doch ans
Seite sind die Verluste viel größer und unsere Lage Wirt*
Wir müssen uns zurückziehen. Gerade, als ich einen fff . n"!
liegenden Hügel erreicht habe, fiihle ich einen leichten
die linke Schulter . Ich achte nicht darauf , doch wenige ^ »0
später wird mein Arm wie Blei und ich fühle « »>en bren
Schmerz. Ich bin verwundet."
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fegen 5oben, daß die Unterstützung in ausreichendem Maße
®öer Formen gewährt wird, die dem Umstande Rechnung tragen,
aaß es sich nicht um eine Armenunterstühung in landläufigem
Tinne handelt. Dabei rechne ich darauf , daß die Bundesstaaten
^strebt sein werden, den Gemeinden, soweit die Geldbeschaffung
Schwierigkeiten macht, mit ihrem Kredit beispringen, zumal sich
»reines Erachtens das Reich nach beendetem Krieg der Prüfung
nicht wird entziehen können, inwieweit es sich seinerseits an der
Unterstützung beitragsschwacher Gemeinden beteiligen muß."

Damit wäre ja nun endlich zum erstenmal grundsätzlich
von der Reichsregrerung zugestanden, daß das Reich seinen
Anteil an Zuschüssen für die Arbeitslosenversicherung bereit-
Men muß.

Englands Arbeiter kriegrmüde?
^ Dem „Berliner Lokalanzeiger" wind zu den angeblichen
d̂ ltschfeindlichen Kundgebungen in England von einem die
^glischen Verhältnisse sehr genau kennenden Herrn mitge-
Wl-t, daß man es in London mit Unruhen zu tun habe, die
don dem unzufriedenen Arbeiterstand hervorgerufen wurden.
v Es mußte natürlich der Regierung darauf ankommen,
"iese Tatsache dem Auslände gegenüber zu vertuschen, und
^ .diesem Zwecke mögen die Nachrichten von angeblichen An-
Riffen auf nicht vorhandene deutsche Geschäfte verbreitet
Korden fein. T>aß die Polizei 'dem berühmten Wiener Cafe
k der Nsw-Oxsord-Street eirie Besuch gemacht hat , um den
Andruck zu erwecken, daß es sich um äußere politische Fragen
Mchele, halte ich nicht für ausgeschlossen, aber ich 'behaupte,

sie dort keinen österreichischen oder deutschen Kellner vor-
mrden, und sie selbst hat wohl gewußt, daß sie dort keinen
Endlichen .Kellner vorfinden könne.
. Die ganze Sache von dem angeblichen Angriff auf deut¬
le Geschäfte in Deptford ist bloß ein Bluff , um die inter-
Mmte und bedeutsame Tatsache zu verschleiern, daß die Ar-
^vrterschaft Londons kriegsmüde ist.

Aftikanische wirren.
Die Lage in der Kapkolonie  spitzt sich zu. General

Artzog scheint mit dem Rebellenführer Maritz im Einver-
Mrdrris zu stehen. Er lehnt bestimmt ab, an die Seite der
Legierung zu treten. Botha übernimmt angeblich den Ober¬
befehl hei Truppen , die gegen Deutsch-Südwestafrika Vör¬
den sollen.

Die Kriegswirkungen in Argentinien.
. Schon vor dem Kriege herrschte in Buenos Aires eine
lchr scharfe wirtschaftlicheKrise. Das arbeitsstatistische Amt
»erzeichnate schon im Monat April dieses Jahres 60 000 Ar-
fefelofe, im Mai 80 000 und im Juni 90,000 oder 15 Prozent

gesamten Einwohnerschaft. Sogar Angestellte staatlicher
'itlffttutiionen und der Eisenbahnen. wxrren infolge der all-
^weinen Unsicherheit der wirtschaftlichen Lage vor Ent-
Uungen nicht sicher. In den Großbetrieben wurden Tag
Ar Täg große Scharen von Arbeitern und Angestellten auf

Straße gesetzt. Die Delephongesellschaft von Buenos
Awes, die mit englischem Kapital arbeitet , entließ an einem
^age 500 Angestellte un>d bei der ElektrizitätAgesellschastin
ZUonoS Aires , die in deutschen Händen ist, lagen die Ver¬
hältnisse ähnftch.
„ Beim Kriegsausbruchs weigerte man sich M glauben,
»aß-die Derhältniffe sich überhaupt noch verschlechtern könnten,
gn WirMchkeit aber sieht es jetzt ganz verzweifelt aus . Eine
Awhe Zahl der Dampferlinien nach Europa hat die Fahrten
Kugestält, weshalb der ungeheure Hafen leer und verlassen
M. Wer überhcMpt noch beschäftigt ist, arbeitet mit ver-
^rzter Arbeitszeit und für geringeren Lohn. Alle Verträge
^den als ungültig betrachtet, und die Mieten werden nur
?Wt , wenn es dem Mieter möglich ist; das Gesetz ist hier
n solchen Fällen sehr weitherzig.
v Die Negierung dekretierte ein zehntägiges Moratorium,

aber sehr üble Folgen zeitigte. Die Banken waren

Die Kunstschätze von Brügge «nv Gent.
»» Da  BrÜMe ebenso wie Gent ohne Kampf von den Dent-
Mr eingenommen wurde, so erlitten nach Depeschen des
Msffhureaus die Gebäude und Kunstsammlungen von

keinerlei Schaden. Aus Kirchen und Museen wurden
^r̂ Bilder primiftver Meister und andere beweglichen Kunst-

ersten Ranges schon im September verborgen-, als ein
oinbardement befürchtet wurde. Aus der Frauenkirche

.Pwde auch Michelangelos „Muttergottes " entfernt , während
ew ®rä&er Karls des Kühnen und feiner Tochter in der

Verblieben. Aus dem Johannesspital wurden sämt-
i^ x Dilder entfernt . Die verborgenen Schätze befinden sich
" der Stadt , nicht in England.

HanS Heinemann«
Br>V Lüttich war es in Sturm und Kampf.
Schnellfeuergezischund Mörsergestampf.
Da donnert in die deutschen Kanonenreih 'n
Vine zentnerschwere Granate hinein.

Hans Heinemann sieht es.
Der Boden stäubt. Und sie fällt in den Grund
Und gleich wird sie öffnen den höllischen Mund
und gleich spricht sie aus den vernichtenden Bann
Und zerreißt und zerstückelt so Mann um Mann.

Hans Hetnemann weiß cs.
Hans Heineinann weiß es und springt hervor,
ec  rafft das Geschoß von der Erde empor
und schleppt es vor in verwegenem Lauf.
»Lieber einer , als alle !" Hell schreit er es auf,

Hans Heinemann.
®s regnet Eisen, Verderben und Tod.
Vom Feind wie vom Feuer der Seinen nmdroht,
den Schrecken der Schrecken in der ruhigen Hand,
w läuft er die zwanzig Meter im Sand.

„Lieber einer als alle !"

^nd es glückt. Und er wirft die Granate von sich.
Und nun erst, da er ihr heil entwich,
öorreißt sie, zerbirst sic und brüllt und gellt
und wirft ihre Blutsaat schmetternd ins Feld. —

Hans Heinemann lebt!
lebt. Und mit ihm Kam'rad um Kam'rad.

"ud sie sehen Lüttich, eh der Abend noch naht
sud nachts noch schreibt mancher bewegt und geschwind

die ferne Heimat seinem Weib, seinem Kind
einen Gruß von Hans Heineinann!

Iojef Luitpold  in der „Wiener Arbeiters.

wähnend diesen 10 Tagen geschloffen, und das ganze Wint-
sckfastSleben sbawd still. Als die Banken wieder ihre Tore
öffneten, gab es einen Sturm ans dieselben. Jeder versuchte
zu retten , was noch zu retten war.

Man befürchtet jetzt Hungerrevolten ; jedenfalls war es
ein schlechtes Zeichen, daß vor kurzem in Rosario plötzlich
ein Aufruhr entstand, wobei sämtliche Läden und Geschäfte
geplündert wurden.

Fn Buenos Aires ist auf Staatskosten in dem Gebäude,
das unter normalen Derhältnissen zur Jnri 'grantenansno 'hme
verwendet wird , eine Suppenonstalt eingerichtet worden, wo
täglich 6000 Personen gespeist werden. Auch die Stadt hat
in verschiedenen Merteln ähnliche Anstalten eingerichtet.

Sozialer Krieg in Amerika.
Die Stadt Butte in Montana in -den Vereinigten Staaten

ist nicht nur deshalb sehr bekannt, weil sie die größten Gold-
und andere Bergwerke des Landes besitzt, sondern huch weil
sie seit einigen Jahren eine sozialistische Verwaltung hat.
Tie Organisation der Bergarbeiter hat dort ihre größte
Sektion mit über 40 000 Mitgliedern — gehabt. In den
letzten beiden Fahren nämlich machte sich der Einfluß der
Syndikalisten immer mehr geltend, die aber an der Schaf¬
fung einer Organisation dadurch gehindert waren , daß die
alte Organisation mit den Bergwerksbesitzern Verträge ab¬
geschlossen hatte , durch die nicht nur die Lohn- und Arbeits¬
bedingungen geregelt waren , sondern die anch vorsahen,_daß
alle Beschäftigte Organisierte sein müssen. Gegen diesen
Paragraphen wandten sich die Syndikalisten sehr heftig mit
der Begründung , daß er die persönliche Freiheit unterdrücke.
Nach und nach gelang es ihnen, eine größere Schar von Un¬
zufriedenen gegen den angeblich rückständigen Verband um
sich zu sammeln.

Die dortigen Bergarbeiter setzen sich aus allen möglichen
Nationen zusammen, und es ist daher nicht schwer, Differenzen
hervorzurufen Diese gediehen soweit, daß vor einigen
Monaten Versammlungen der „alten " Organisation von der
syndikalistischenRichtung gesprengt wurden. Eines Tages
wurde sogar das eigene Gebäude des Verbandes von den
Syndikalisten mit Bomben in die Luft gesprengt.

Natürlich wurde sofort Militär reguiriert und seitdem
ist auch der Belagerungszustand verhängt worden, der jetzt
noch wie ein Alpdruck über der Stadt lastet. Natürlich war
es einem Teile der Bergwerksbesitzer nur angenehm, den
Organisationszwang ansheben zu können, und sie haben des¬
halb eine Zeitlang die Bestrebungen der Syndikalisten mehr
oder minder untmftützt. Die Folge waren . Streiks , in die
nach und nach sämtliche Gruben des Bezirkes eingezogen
wurden. Neben dem Militär haben die Bergwerksbesitzer
selbst Bewaffnete angestellt, die sich aus den schlimmsten
Rowdies rekrutieren. Dadurch finden täglich blutige Zu¬
sammenstöße zwischen den Streikenden . und dm Bewaffneten
statt. Die Organisation der Bergarbeiter ist so gut wie ver-
rrichtet, während die neue Organisation unter sich nicht einig
genug ist, bessere Bedingungm zu erwirken. Die Folge ihres
Vorgehens also ist nicht nur die Vernichtung der Organi¬
sation am Platze, sondern wird wahrscheinlich noch böse Folgen
fiir die sozialistische Verwaltung der Stadt habm , die an¬
geblich das Eigentum der Bergwerksbesitzer und auch der
Arbeiter , welche der alten Organisation treu blichen, nicht ge¬
nügend gegen den Vandalismus der Syndikalistm geschützt
habe. Die zu November zu erwartenden Neuwahlen gebm
deshalb zu Besorgnis Anlaß.

Heilung der Kriegswunden.
Kriegsberichterstatter Scheuermcmn schreibt der „Rheinisch-

Westfälischen Zeitung " aus Belgien : Wenn man die ungeheure
Zerstörung überblickt, diese Hunderte von gesprengten Brücken, ein¬
geäscherten Häusern , verschütteten Tunnels , zerschossenenKirchen.
— das allermeiste haben die Belgier selbst getan, nutzlos getan,
denn ihr schönes Land könnte sich in ungestörtem Frieden sonnen,
wenn sie nicht auf die Engländer gehört hätten . Doppelt zwecklos
war die meiste Zerstörung jedoch auch nach dem Ausbruche des
Krieges, da sie das eigene Gebiet fast unheilbar geschädigt, uns
aber nicht anfgehalten hat. Und nun sehen wir das eigenartige
und in vieler Beziehung trostvolle Bild, daß unsere Krieger im
Feindesland Werke der Kultur , die des Landes eigene Soldaten
zerstört haben, wieder aufrichten. Bei Dinant begegnete ich einem
Landsturmmann , der mit der Maurerkelle zwei Granatenlöcher
zumörtelte, die in einer Hauswand klafften. Sie störten seinen
Ordnungssinn , weil er von seinem Quartierfenster aus immer auf
diese beiden Löcher schauen mußte. In einem belgischen Dorfe, das
ganz verlassen war , begann ein Landwehroffizier mit einigen
Bauernsöhnen aus seiner Kompagnie den Gutshof wieder in Be¬
trieb zu setzen und das Vorbild gab den nach und nach zurück¬
kehrenden Dorfbewohnern Mut , wieder ihrer regelmäßigen Arbeit
nachzugehen. „Bis der Fermier (Gutsbesitzer) hier wiederkommt,

■haben wir ihm einen deutschen Musterbetrieb aus seiner Klitsche
gemacht," sagen diese freiwilligen Soldaten -Bauern.

Generalgouverneur Freiherr von der Goltz bringt die still¬
liegenden Fabriken wieder in Gang , verteilt Saatgut an die
Bauern und schafft Arbeitsgelegenheit, wo es ihm nur möglich ist.
In gemeinsamer Arbeit werden die Wunden des Krieges wieder
heilen und die Belgier werden vielleicht, wie wir sie stets als ein
Volk der Arbeit geschätzt haben, uns als das Volk der straffen
Ordnung schätzen lernen.

Der Prozeß von Sarajewo.
Sarajewo , 20. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Das Boweisver-

fahven wird heute fortgesetzt. >Ms wird eine große Anzahl Zeugen,
messt Bekannte der Angeklagten, zum Teil Zeugen des Attentats,
vernommen. Einige davon 'sind verleitet. Kennzeichnend für die
Tätigkeit der Narodna Obrana sind die Aussagen von Trifko
Krstanovia,  welcher unter Eid aussagte : Er sei auf der Suche
nach Arbeit in Belgrad vor der Annexion von serbischen Gendar¬
men angehalten und mit dem Hauptmann Tankosic bekannt ge¬
macht worden. Dieser nahm ihn sofort als Komi-tatschi cm. 140
solcher Komitatschis wurden im Minenlegen, im Spren 'gen von
Tunnels und in der Zerstörung der Bahnkörper unterwiesen. Die
Narodna Obrana befaßte sich mit Spionage und hatte einen
kleinen Waffenvorrat im Krisgsministerimn . Zu den Mitgliedern
gehörten Staatsbeamte und Offiziere. Nach siebenmonatiyer Ver¬
wendung erhielt der Zeuge eine Mitgliedskarte der Narodna
Obrana , die in der Visitenkarte des Bozv Mlanovic bestand, aus
der sich die Worte Narodna Obrana , sowie das Siegel (über zwei
Händen ein Totenkopf) befanden. In Serbien hörte er überall
nur Worte des Hasses gegen Oesterreich-Ungarn . Er erklärte
werter, daß alle Vorbereitungen zum Krieg gegen Oesterr«ich-Un-
Mrn getroffen gewesen seien.

Zu der Zeugin Talanga  äußerte Cabrinovic am Tage vor
dem Mordanschlag: Franz Ferdinand wird nicht regieren . Im
nächsten Jahre wird König Peter Bosnien regieren , — Zur Zeit
der Ilnnexionskrise war die Tätigkeit der Narodna Obrana , deren
Werkzeuge die Komitatschis waren, gegen Oesterreich-Ungarn ge¬
richtet, gegen welches ein Krieg auf Leben und Tod gepredigt

wunde. Die Narodna Obrana wurde von der serbischen Regie¬
rung unterstützt und mit Waffen versehen. Cabrinovic  be¬
stätigte diese Aussagen. Aus gelegentlich des Krieges in LoSnica
und Kleinzwornik Vorgefundenen Akten über die in Bosnien be¬
triebene Spionage ist festgestellt worden, daß Serbien in der Los»
nicaer Kundschaftsstelle allein über 100 Spione in Bosnien ver¬
zeichnet hatte . Aus den Akten ging klar hervor, daß die bosnischen
Sokal- und Antialkoholvereine nur ein Deckmantel für die Tätig¬
keit der Narodna Obrana zur Vorbereitung des Krieges und von
Aufständen in Bosnien waren. In einem mit dem Landeschef
Potiovek aufgemommenen Protokoll schildert dieser ausführlich die
bekannten Vorgänge beim Anschlag.

Ein anderer Zeuge, der als serbischer Soldat in Valjewo ge¬
dient hat , sagt dahin aus , daß die Bildung von Komitatschibanden
1806 ins Leben gerufen worden ist. Sie wurden von der serbischen
Regierung bewaffnet. Ihre Führer waren aktive serbische Offi¬
ziere und Unteroffiziere . Ihre Tätigkeit bestand darin , in den
türkischen Provinzen Aufstandsbewegungen hervorzurufen.

vermischte Kriegsnachrichten.
Bei der Zerstörung eines englischen Untersee¬

bootes  hat die deutsche Marine keine Verluste erlitten.
Wie das „Rotterdamsche Nieuwe Blad" meldet, steht die Ma¬

rinewerft von Sheerneß in Flammen.  Sheerneß ist
die große Werft der englischen Marine an der Mündung des Med-
way, südlich der Th^rnsemündung.

Der Vorstand %«§ Pariser Vereins dramatischer
Schriftsteller und Komponisten  hat die deutschen Mit¬
glieder Humperdinck, Gerhart Hauptmann , Hermann Sudermann
und Siegfried Wagner ausgeschlossen.

Ms Ser parleL.
Eine falsche Behauptung.

Der Parteivorstand schreibt uns : Der „Daily Eitizen"
(englisches Arbeiterblatt ) bringt in seiner Nr . 627 vom 10. Ok¬
tober einen Bericht eines Berliner Korrespondenten über das
„Verbot des Vorwärts ". In diesem Bericht wird einleitend
gesagt, daß

„die sozialdemokratische Partei am 4. August für die Kriegs¬
kredite stimmte allein wegen einer Ueberernkunft mit der Re-
gierung, daß die sozialistische Presse während des Krieges alle
Freiheiten der übrigen Presse genießen würde".

Die Redaktion fügt dieser Korrespondenz eine Erklärung
an, in der es u. a. heißt:

„Eine Feststellung  ist besonders interessant . Es scheint,
daß das berühmte Votum der Sozialisten für die Kriegskredite
durch die deutsche Regierung erkauft wurde gegen verschiedene
Konzessionen. Die Regierung hat aber nun ihr Wort nicht ge¬
halten und das Uebereinkommen ist jetzt gebrochen."

Wir stellen gegenüber diesem Bericht des „Daily Citizen",
der angeblich von einem „führenden deutschen Sozialisten"
stammen soll, folgendes fest:

Vor der Abstimmung der sozialdemokratischen Reichstags-
fraktion vom 4. August haben keinerlei Verhandlungen mit
der Reichsregierung darüber stattgefunden, welche Haltung
die Regierung zur Sozialdemokratie während der Dauer des
Krieges einnehmen würde. Die Haltung der Regierung zur
Sozialdemokratie hatte nicht den geringsten Einfluß auf die
Abstimmung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion vom
4. August.

Die deutsche Sozialdemokrafte hat von jeher eine
Schachcrpolitik abgelehnt, bei der ihre Haltung durch Konzes¬
sionen der Regierung hätte bestimmt werden können. Vor
und an dem 4. August ist von keiner Seite innerhalb oder
außerhalb der Fraktion auch nur der Versuch gemacht worden,
der sozialdemokratischen Fraktion eine solche Konzessionspoli¬
tik vorzuschlagen. Ein solcher Versuch hätte auch sofort eine
einmütige Zurückweisung erfahren.

Die „Feststellung" im „Daily Citizen" entspricht deshalb
in keiner Weise den Tatsachen.

Danksagaag.
Angesichts des ungeheuren WeltenbranbeS, der uns umloht

und der alles Persönliche zur Nichtigkeit herabdrückt, erwartete ich,
eine so unbedeutende Gelegenheit, wie mein sechzigster Geburtstag,
werde unbemerkt vorübergehen. Ich wurde überrascht durch eine
solche Fülle von Sympathiebeweisen, daß es mir unmöglich ist, fiir
jeden einzelnen persönlich zu danken. Ich bitte meine Freunde
und Genossen, an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank eivtgeyen-
zunehmen.

Am wichtigsten wurden mir in der gegenwärtigen Situation
die Zuschriften des Auslandes . Sie galten natürlich, ebenso wie
die des Inlandes , mehr der Sache, der ich diene, als meiner Per¬
son; sie bewiesen aber gerade dadurch, daß die totgesagte Jnter-
nationale lebt und gern jede Gelegenheit ergreift , ihren Zusam¬
menhang kundzugeben. 5kein Zweifel, es ist für sie, für uns alle
eine Zeit der schwersten Prüfungen . Aber meine persönlichê Er¬
fahrung zeigt mir , wie kraftvoll und elastisch unser« Partei ist.
Die Niederwerfung der Pariser Kommune, der Zerfall der ersten
Jnterrmtionale , das Sozialistengesetz in Deuffchland, der Aus¬
nahmezustand in Oesterreich, der Zusammenbruch des Terrorismus
in Rußland — das waren die Eindrücke und Bedingungen, die in
den ersten anderthalb Jahrzehnten meiner Parteitätigkeit auf mich
wirkten : immer schien die Partei getreten, und jedesmal richtete
sie sich wieder rasselnd in die Höhe und kehrte sie reisiger wieder.

Wer das mitgemacht hat, der gewinnt unbegrenztes Vertrauen
zur Sache des Proletariats . So Schlimmes uns der Krieg und
seine Konsequenzen noch bringen mögen, sie wird alles triumphie-
«md überstehen.

In diesem Vertrauen sehe ich die Wurzel meiner Kraft . Ihm
verdanke ich nicht zum wenigsten das, was ich geleistet haben mag
— ihm und der Lehre und dem Vorbild großer Meister und
Freunde.

Für mich persönlich wünsche ich nichts Ehr , als daß mir die
Kraft bleibt, für den Rest meiner Tage meine Schuldigkeit zu
tun im Dienste der Sache, die seit mehr als vier Jahrzehnten den
Jnhatt Eines Lebens ausmacht.

Nochmals meinen herzlichsten Dank.
"B e r l i n , 16. Oktober 1914.

K. Kautskh.

Sozialvemokrattfcher Parteitag in der Schwei,.
Am 31. Oktober und 1. November findet in Bern der

Parteitag der schweizerischen Sozialdemokratie statt. Neben
den ordnungsgemäßen geschäftlichen Erledigungen stehen auf
der Tagesordnung : 1. Unsere Partei , der Krieg und die Inter¬
nationale ; Referenten: Grimm -Bern in deutscher und Graber-
Chaux de Fonds in französischer Sprache, sowie 2. Die ökono¬
mischen Wirkungen des Krieges ; Referenten: Otto Lang-
Zürich und Naine-Laujann ^ -



verwundete und gefallene Krleqer aus dem Ver¬
breitungsgebiet der ..volksstimme".
Infanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt a . M.

Courcy vom 16. bis 26. September 1914.
Stab:  Hptm . u. Reg .-Führer Steppuhn , Bartenstein . Ostpr .,

tot . — Hptm . u. Batl .-Führer Vollmer , tot . — St . u. Adj. Maur-
hoff, Berlin , tot.

8. Kompagnie:  Untoffz . Sorenz Weisbrod . Eifelborn , schvw.
— Leonhard Faust , Heroldsheim , tot . — Alfred Dietz, Frankfurt
am Main . tot . — Gg . Schaudi . Markterlbach , tot . — Otto Klöckner,
HammerhauS i. Westf ., tot . — Karl Kiefer . Frankfurt a . M ., tot.
—Einj .-Freiw . Gefr . Georg Alp , Frankfurt a . M .. fchvw. — Wilh.
Hartmann , Frankfurt a . M ., fchvw. — Alfred Matter , Ruprechtsau,
schvw. — Phil . Pfeifer , Schönberg , schvw. — Sanitätsgefr . Ludwig
Burkhardt , Schwanheim , schvw. — Alois Klüber , Romsthal , lvw . —
Chr . Meier XL,  Durlach , lvw . — Gefr . d. R . Heinr . Dürkes , Worms,
lvw . — Andreas Scheffler , Erlangen , fchvw. — August Ziegler III .,
Eppingen , schvw. — Gefr . d. R . Georg Fischer , Partenheim , schvw
— Karl Happ , Halmbach , schvw. — Gefr . Joseph Erndl , Neßlbach,
lvw. August Hofmann I ., Freiensteinau , lvw . — Untoffz . Karl
Berberich , Schneeberg , schvw. — ©erg . August Muschert , Groß-
Kreuz , schvw. — Ludwig Gerst , Frankfurt a . M ., schvw. — Wilh.
Hehmann , Daisbach , schvw. — Heinrich Filsinger , Eckenheim , schvw.
— Ludwig Heutz, Kempfenbrunn , vm. — Alois Kandel , Wilwisheim.
vm. — Wilhelm Winkel , Langenlecke i. W ., vm. — Gefr . d. R.
Max Holfert , Sebnitz , vm. — Gefr . d. R . Andreas Reitschky, Frank¬
furt a . M ., vm. — Wilhelm Fluck, Hämischen , vm. — Wilhelm
«chumacher , Eichstetten , vm. — Heinrich KöMr , Meiningen , vm.
—_ Louis Karl Schwill , Frankfurt a . M ., vm . — Otto Bissert,
Rückingen -Hanau , vm. — Georg Häßler , Frankfurt a . M ., vm . —
Heinrich Meßner , Rödelheim , vm . — Ferdinand Schmidt I ., Oster-
buchen, vm . — Robert Heinbücher , Weckbach, vm.

6. Kompagnie:  Einj .-Freiw . Untoffz . Vikt . Adolf Faust,
Frankfurt a. M ., tot . — Einj .-Freiw . Untoffz . Joseph Daniel,
Laupertsheim , tot . — Karl Bernard Rennecker , Würden , tot . —
Georg Mühleisen , Weher , tot . — Wilhelm Röhrich , Oberkleen , tot.
— Feldw . Paul Joh . Broghammer , Runkel , lvw . — Vzfeldw.
Wagner , lvw . — Untoffz . Adam Reitz , Montabaur , schvw. — Wilh.
Friedrich Harbach . Panrod , schvw. — Joh . Jos . Hesse. Förde , lvw.
— Martin Müller II ., Neuhoff , schvw. — Gust . Wilh . Bettner,
Reichenbach , lvw. — Heinrich Schumann , Kohlhöhe , lvw. — Emil
Eduard Schultheis , Marbach , lvw . — Friedr . Wilhelm Destadt,
Neheim , tot . — Georg Plantz , Frankfurt a . M „ lvw . — Gefr . Friedr.
Heinr . Seel , Hanau , lvw . — Wilh . Arth . Rautenberg , Praust , lvw.
— Joseph Kittenhöffer , Frankfurt a . M ., lvw . — Johann Dieb,
Groß -Gerau , lvw. — Eugen Merker , Rudersberg , lvw . — Kilian
Noll , Ah, lvw . — Rudolf Fuckschwerdt, schvw. — Robert Hartmann,
Leipzig -Gohlis , lvw . — . Karl Arnold , Kelsheim i. B ., lvw . —
Untoffz . Jähner , lvw . — Einj .-Freiw . Untoffz . Wolfgang Bartels,
Hayn , lvw . — Untoffz . Karl Krieg , Mannheim , lvw . — P . Brendel,
Hasselbach, schvw. — Karl Meier , Scherzheim , tot . — Ludwig Hol-
beck. Wisch, vm. — Untoffz . Jos . Kirchner , Hilders , vm . — Eduard
Gang , Sucht , vm. — Sally Strauß , Amöneburg , vm.

7. Kompagnie:  Feldw . Franz Porb , Sossenheim , lvw . —
Untoffz . d. R . Jsau Sachar , Frankfurt a . M ., lvw . — Serg . Artur
Wolf . Sorau , lvw. — Untoffz . d. R . Heinrich Krapp , Frankfurt
am Main , lvw . — Untoffz . d. R . Johannes Haase , Leipzig , lvw.
— Untoffz . d. R . Otto Hermann , Frankfurt a . M ., tot . — Richard
Liebich, Artenreichau , tot . — Hermann Kram , Eichenzell , tot . -
Joseph Hickert , Udorf , tot . — Einj .-Freiw . Gefr . Gottfried Heß
Frankfurt a . M ., schvw. — Hermann Gorges , Rehtsburg , schvw) -
Nikolaus Dorn , Utrichshausen , lvw . — Rudolf Schröder II .. Ob.
lehmheim , lvw . — Otto Richter , Globitsch , lvw . — Emil Möller I.
Höchst, lvw . — Gefr . August Schuchert , Goblar . lvw . — Hermann
Quanüel , Lippe , lvw . — Adolf Weiland , Frankfurt a . M ., lvw . —
Paul Wunsch , Leipzig , lvw.

9. Kompagnie:  Lt . v. Boehn . Wiesbaden , znm zweiten¬
mal verwundet . — Heinr . Fettex , Rupbach , schvw. — Kaspar Mang
Mendorf , lvw. — Sergt . Bataill .-Tamb . Karl Mathis , Schlettstndt
lvw . — Untoffz . d. R . Wilh . Albus , Giflitz , lvw . — Gefr . Paul
Dreseler , Gera . lvw . — Gefr . Paul Reichhardt , Schmölln , lvw . -
Joseph Noll . Bernbach , lvw . — Karl Münker , Wehrheim , lvw . —
Untoffz . Killer . Siegen , tot . — Gefr . Gg . Zimmermann , Tübingen
lvw . — Gefr . Michael Apfelbeck, Nindorf , lvw . — Herm . Georg
Frankfurt a . M „ lvw . — Konrad Schade , Frankfurt a . M .. lvw . -
Alms Elsesser , Keffelstadt , lvw . — Karl Stefan Leinmeister , Hei-
dingsfeld , lvw . — Jakob Max Kipping , Deuben , lvw . — Ünoffz . d.
R . Ludwig Falk , Friedberg , tot . — Hornist Otto Bach, Effolderbach
tot . — Wilhelm Dornhöfer , Wingeshausen , tot . — Vzfeldw . Christ-
l ' eb Stohr , Rosenthal , schvw. — Untoffz . d. R . Karl Thomeier.
Oberhessach , lvw . — Gefr . Anton Kehrte , Obersdorf , lvw . — Gefr.
Joseph Martini , Wulmerringhausen , lvw . — Gefr . Wilh . Wirth
Liederbach . lvw . — Gefr . Theodor Meister , Frankfurt a . M ., lvw . —
Gefr . Friedrich Bauer II ., Gondelsheim , lvw . — Gefr . Heinrich
Fmk , Preungesheim , lvw . — Geft . Gustav Karl Gentsch , Leipzig-
Schonfeld , lvw . — Gefr . Wilh . Minderten , Praunheim , lvw —
Georg Giegling , Biedenkopf , lvw. — Joseph Abel , Altendorf , lvw.
— Friedrich Beckmann . Gonsenheim , lvw . — Ernst Dnppi , Baren-
bach, lvw . — Ernst Helmer , Oberrods , lvw . — Emil Moos , Dorns-
heim , lvw . — Georg Müller II ., Niederrad , lvw . — Florentinus
Daus , Gassen , lvw . — -Heinrich Frank , Memelsdorf , lvw . — Joseph
Froehlich , Hambach , lvw . -- ' Joseph Wiirtz , Stotzheim , lvw . — Joh.
Gilles , Dernbach , lvw . — Hermann Struth , Frankfurt a . M ., lvw.
— Gmj . Hermann Simon , Bremen , lvw . — Heinrich Walther , Kir¬
dorf . lvw . — Michael Hergert , Partenstein . Kr . Lohr , lvw . — Joh
Heinrich Schlade , Kassel , lvw . — Heinrich Friedrich , Wirbelau , lvw
Konstantin Leininger , Kothen , lvw . — Rich. Wachtelhorn , Neustadt,
lvw. — Arthur Rathe , Kleingeschwenda , lvw . — Rob . Theobalv,
Frankfurt a . M ., lvw . — Albert Landmesser , Eickfier , lvw . — Hrch
Ludwig , Köppern , lvw . — Jakob Opfer , Frankfurt a . M „ vm . —
Jo,eph Steinbach , Kalbach . vm . — Gefr . Ferd . Zweifel , Oberursel,
vm . — Einj . Friedrich Drücke , Duisburg , vm. — Emil Sann , Land
vm. — San .-Gefr . Friedr . Weß , Flieden , vm . — Cäsar Wiegand II .,
Marburg , lvw . — Gefr . Joseph Frank , Hainzell , tot . - Joseph
Zeh IT-, Dörmbach , tot . — Anton Belle , Sulzbach a . M .. tot . -
Rudolf Turk , Herborn , lvw . — Ernst Bürkle . Frankfurt a . M .. lvw.
©iZEor Jurga , Saareimsberg , lvw . — ' Friedr . Gust . Sühwold,
Eichholz, ,lvw . — Fridolin Hemke , Berggrieshübel , lvw . — Philivv
Reniglus Kunz , Frankfurt a . M ., lvw . — Untoffz . d. R . Petro Vogts
svw- — Gefr . Wilh . Supp , Bad Ems , lvw . — Wilhelm Kreß . Frank-
surt a . M lvw . - Untoffz . Karl Rich. Wolfs . Frankfurt a . M .. lvw.
— Wilhelm Rick, Bottentwich , vm. — Richard Hamburg , Neudenau
vm. — Wilhelm Dillenborger , Elberfeld , vm. , — Karl Ortwcin'
Engelrod , vm . — Wilhelm Körner , Velmede , vm . — Emil Stenger
Ludwigshafen vm . - Mathias Jung . Eberstadt b. Darmstadt , vm.
— Franz Lohbuschen , Wallhauscn , vm. — Joseph Henninger , Könia-stein , vm.

Hptm - d- R . Probst . Frankfurt a . M ., tat.
— » - Schettler , lvw . — Untoffz . Friedrich Sandermann . Kassel , tot.
— Frz . Abel , Oetrich , tot . — Ferd . Höck, Fulda , tot . — Gg . Weber I .,
Köppern i. T ., tot . — Oskar Raab , Seifert , tot . — Johann Förster,
Eseußen . tot . — Vzfeldw . Friedrich Peters . Calbe . schvw. — Joh.
Alschbach, Neudorf , vw. — Johannes Schmitt . Worin « vw —
Tambour Joseph Martins . Kirdorf , schvw. — Gefr . Alois Keßler
Heddernheim lvw . - Ad. Müller II ., Langenbach , lvw. - Heinr.
Brertenbach , Hutten , vw. — Emil Straube , Kassel , vw. — Paul
Kölsch, Diez , VW. — Georg Franz , Heddernheim , VW. — Oskar
Becker, Rastenburg . VW. — Valentin Strupp . Flieden , vw — Alfr
Lüling , Gösenbach , vw. — Georg Maibaum , Borntosten vw —
Leopold Hirsch, Niedermittlau , vw. — Georg Peter . Eckboldsheim

Jakob Fink , Darmstadt , vw. — Untoffz . Richard
Stroder , Mogendorf , vw. — Franz Bormnnn , Bad Orb , vw. —
Augustin Lomb , Horns , vw. — Heinrich Dillmann . Niederbrechen,
vw. — Wilh . Schlüter , Eschersheim , vw. — Georg Bromm , Eschers¬
heim , vw. — Philipp Gans , Frankfurt a . M ., vw. — Ludwig Grill.
Bernvied , Bayern , vw. — Ferd . Czarmecki , Marmez , vw. — Gefr.

Nr . 246 . , Bol ?8stimme - , 21 . Oktober 1914.
d. R . Ferd . Brichl , Frankfurt a . M -, vw. — Heinrich Renner , Cor-
bach, vw. — Julius Vomhofft , Frankfurt a . M ., vw. — Wilh . Apel,
Wedersleben , vw. — Franz Golbach , Hofbieber , vw. — Tambour
Hermann Emmel , Schierstein , vw. — Gefr . Heinr . Reuter , Littfeld,
vw. — Untoffz . August Böhmer , Wehbach , vm . — Peter Mühe,
Frankfurt a . M ., vw.

11. Kompagnie:  Lt . d. R . Appel , lvw. — Offiz .-Stellvertr.
Rühl , vw. — Untoffz . Paul Heinzei . Waldenberg , tot . — Untoffz.
Adolf Diehl , Medenbach , tot . — Untoffz . d. R . Rudolf Linke , Apolda,
tot . — Untoffz . d. R . Joh . Wilh . Ludw . Meininger , Mittel -Gründau,
tot . — Untoffz . Karl Müller , Frankfurt a . M ., vw. — Untoffz.
Hubert Mehner , Poppenhausen , vw. — Vzfeldw . Konrad Heidt,
Steinau , vw. — Vzfeldw . Karl Sanner , Satteldorf , vw. — Mildner,
Jashow , tot . — San .-Gefr . Karl Augustin , Flensburg , tot . — Franz
Gerharz , Ransbach , vw. — Gefr . Heinr . gen . Franz Fuchs , Bitsch,
vw. — Wilh . Luxe , Caustetn , vw. — Luzian Oury , Rothau , vw . —
Karl Stein , Frankfurt a . M ., vw. — Gefr . Otto Schenk , Frankfurt
a . M ., vw. — Hornist Adam Ullrich , Altengronau , vw . — Gefr
Jakob Wallrath , Arzbach , vw. — Otto Geck, Bremeckerwalze i. Wests .,
tot . — Apgust Hörger , Gersfeld , tot . — Aloisius Gutmann , Sim¬
mershausen , vw. — Karl Konrad Kolbe , Hanau , vw. — Karl Lein¬
weber , Niederkalbach , vw. — Ludwig Schmidt II ., Dorlar , vw. —
Anton Schwörer , Dachstein , tot . — Joseph Weid er , Elters , vw. —
Untoffz . d. R . Georg Hirsch, Frankfurt a . M ., vw. — Untoffz . d. N.
Siegmund Rothschild , Waltersbruck , vw. — Untoffz . Friedrich Otte.
Kempen a . Rh ., vm . — Untoffz . Joseph Hardt , Somborn , vw. —
Untoffz . d. R . August Meurer , Saarbrücken , vw. -— Anton Schnei¬
der , Frickhofen , vw. — Julius Benjamin , Langendernbach , vw. -
Karl Heidenhaus , Gießen , vw. — Johann Happ , Frankfurt a . M .,
vw. — Georg Effelborn , Dittelsheim , vw. — Untoffz . Wilh . Sander,
Offenbach a . M ., vw. — Wilh . Beller , Frankfurt a . M ., vw. —
Franz Galka , Volme , vw. — Wilhelm Gesenabb , Calden , vw. —
Wilhelm Moßler , Ballbron , vw. — Hch. Greb , Lauterbach , tot.

12. Kompagnie:  Michael Böhm II ., Schlüchtern , tot . —
Eins . Gefr . Karl Alles , Frankfurt a . M ., tot . — Gefr . Jos . Mayer,
Wilianshain (Bayern ), tot . — Einj . Untoffz . Franz Schramm.
Frankfurt a . M ., vw. — Untoffz . d. R . Johann Waller , Bubenheim
vw. — Untoffz . d. R . Georg Hering , Waldmühlen , Kr . Westerburg,
vw. — Einj . Gefr . Alois Reuter , Mainz , vw. — Wilhelm Friedrich,
Brandoberndorf , vw. — Gefr . Heinrich Krauß , Jagsthausen , vw. —
Joseph Wittmann , Neu -Isenburg , vw. — Gefr . Hermann Thiele,
Frankfurt a . M ., vm. — Franz Spang , Sprendlingen (Hessen) vw.
— Waldemar Prescher , Karolina in Posen , vw. — Peter Rößler,
Schmallenberg , vw. — Andreas Koch, Oberburbach (Hessen), vw. —
Albert Fertig , Frankfurt a . M ., vw. — Gefr . Emil Steidel , Saar¬
gemünd , vw. — Gefr . Bernhard Hohmann , Hilders -Gersfeld , vw.
— Emil Böcher , Dotzheim , vw. — Karl Rauschelbach , Oberrad,
vw. — Gabriel Adam I ., Mannheim , vw. — Karl Rath , Birkelbach,
vw. — Jakob Hanselmann , Haitz , vw. — Einj . Gefr . Samuel Rapp.
Pfungstadt i. Hess., vw. — Wilh . Schöler , Dreistiefenbach , vw. —
Jak . Schwarz I ., Todenhausen , vw. — Peter Dill . Roßbach , vw. —
Heinrich Walter , Windecken, vw. — Wilhelm Füller , Künzell , vw. —
Karl Fritz , Straßburg i. E ., vw. — Gefr . d. R . Herm . May , Gerolds¬
hofen , vw. — Gefr . Wilh . Buhlmann , Arnoldshain , vw. — Oskar
Büttner , Lobeda , vw. — Fritz Schumacher , Lahr , vw. — Georg
Henß , Bernburg , vw. — Gustav Sinner , Wolferborn , vw. — Edrn,
Richert , Dettweiler i. E ., vw. — Karl Schumann , Landenbach , vm.
— Johann Rüffertshöfer , Eichewerg , vw. — Otto Ruhl , Altena,
vm — Georg Wehner I .. Pctersberg , vm . — Johann Schäfer II .,
Seckbach, vm . — Leonhard Wenzel , Mittelsailauf . vm . — Vzfeldw.
Alexander Wierschak , Frankfurt a . M ., vw. — Wilhelm Vögel , Her¬
born , vw. — Gefr . Joh . Gollhardt , Zimmerau , vw. — Philipp Lauer,
Eschborn , vw. — Ferd . Schlesinger , Flehingen , vw. — Joh . Hock,
Grünenwörth i. B ., vw. — Adam Quirnbach , Klein -Hohlbach , vw.
— Anton Zeller . München , vw . — Heinrich Boos . Bockenheim , vw.
— Gefr . August Glock. Edern i. Bayern , vw. — Phil . Euler . Praun¬
heim . vw. — Alfons Klock. Knörsheim , vw. — Heinrich Schröder.
Schwickartshausen , vw. — Heinrich Breuer . Camberg , vw. — Jos.
Geist , Zimblersbach , vm. — Andr . Koch, Oberburbach , vw.

Maschinengewehr - Kompagnie:  Lt . Ernst v. Heppe,
Kassel , tot . — Lt . d. R . Fritz Achenbach, Frankfurt ä . M ., VW. —
Karl Braumann , Preungesheim , tot . — Herm . Rheinhaus , Frank¬
furt a . M ., tot . — Richard Becker, Frankfurt a . M ., vw. — Renatus
Eben , Straßburg i. E ., vw. — Joseph Link , Offenburg i. B ., VW. —
Eamill Ohrell , Still i . E ., VW. — Johann Riehl . Bendenheim i. E .,
VW. — Heinrich Schemme , Arnsberg , vw . — Emil Wank , Thann
>■ E .. vw. — Julius Fcckler , Hellseiten , vw. — Wilh . Salingere,
Meschede, vw. — Auguchst Schneider , Weidenau , vw. — Joseph Veh
Simmershausen , vw. — Robert Rübsam , Frankfurt a . M ., tot . —
Einj . Otto Dorn , Limburg , vm.

Rcserve -Jnfanterie -Regrment Nr. 87.
Sermaize les Bains am 7., Mogneville am 8. und 9., Ccmtrisson
am 9. und 10., Andernah am 10., Cernah am IS. und 17. und Bille-

sur -Tourve am IS., 18. und 19. September 1914.
1. Kompagnie:  Offz .-Stellvtr . Zickel, schvw. — Gefr.

Willy Neugaß , Frankfurt a . M ., tot . — Gefr . Josef Wiegand , Frank¬
furt a . M ., schvw. — Gefr . I . Schlüter , Geburtsort nicht angegeben,
schvw. — Robert Keß , Frankfurt a . M ., lvw . — Franz Langer,
Geburtsort nicht angegeben , lvw. — Konrad Kraus , Haingründau,
lvw. — Heinrich Gabler , Frankfurt a . M ., lvw . — Karl Jost,
Ulrichstein , lvw . — Heinr . Stritt , Frankfurt a. M ., tot . — Heinrich
Mühlbach , Bonames , tot . — Fritz Arnold , Kassel , lvw . — Gefr d. R.
Karl Bahn , Heidelberg , schvw. — Karl Bolz , Frankfurt a . M .,
schvw. — Heinrich Leitheiser , Frankfurt a . M ., lvw . — Untoffz.
Heinrich Blum , Frankfurt a . M „ tot . — Untoffz . Heinrich Breidert,
Langen , tot . — Offz .-Stellvtr . Bausch , Geburtsort nicht angegeben,
tot . — Anton Jost , Frankfurt a . M „ tot . — Feldw . Heinrich Mitten¬
dorf , Geburtsort nicht angegeben , lvw . — Untoffz . Waldemar Erd¬
mann , Kassel, lvw. — Untoffz . Alexander Jungblut , Frankfurt am
Main , lvw. — August Blatz , Niederursel , lvw . — Christian Christ,
Frankfurt a . M ., lvw . — Jakob Geißler , Frankfurt a . M ., lvw . —
Franz Gleichauf , Baden , schvw. — Gefr . Ludwig Guthmann,
Frankfurt a . M ., lvw . — Georg Loskant , Frankfurt a.  M ., vw. —
Christian Martin , Frankfurt n. M ., vw. — Wilhelm Müller,
Burghardt , vw. — Philipp Stubenrauch , Gutenacker , schvw. —
Emil Velten , Frankfurt a . M ., vw. — Johannes Weber , Neu-
Isenburg , schvw. — Ludwig Hofmann , Wirmcthal , lvw . — Richard
Mandel , Frankfurt a . M ., vm . — Josef Stenger , Alzenau , vm . —
Karl Henscl , Frankfurt a . M ., vm.

2. Kompagnie:  Hauptm . Frhr . v. Holzhausen , schvw. —
Lt . d. R . Bar . Hans v. der Ropp , Marburg , tot . — Offz .-Stellvtr.
Fleischhauer , tot . — Offz .-Stellvtr . Werner , vw. — Peter Weyand,
Ruppbach , tot . — Philipp Haber , Würges , tot . — Simon Scheu,
Villmar , vw. — Wilhelm Dietrich , Frankfurt a . M ., vw. — Peter
Rick, vw. — R . Reinhardt , vw. — Schmidt II , tot . — Heinrich
Hedtler , Sulzbach , vw. — Untoffz . d. R . Willy Wentzel , Nieder¬
ursel , vw. — Untoffz . d. R . Gottfried Frese , Wellen , vw. — Unter-
offz . August Doll , tot . — Karl Heintz , Wallrabenstein , vm. —
Gefr . d. R . Johann Hofmann IV , Litzendorf , vm. — Wilhelm
Theiß , Frankfurt a . M „ vm. — Gefr . d. R . Friedrich Mohn,
Rüdinghausen , vm . — Louis Henneberger , Durchwehna , vm. —
Heinrich Bock, Rudolphshan , vm . — Karl Erkel , Frankfurt a . M .,
vm. — Wilhelm Trumphheller , Frankfurt a . M ., vm. — Markus
Hausmann , Langendorf , vm. — Jakob Jäger , Frankfurt a . M ., vm.
— Sanitätsuntoffz . Hermann Schmidt , Bier , vm.

3. Kompagnie:  Georg Flach , Rödelheim , vm. — Gefr.
Jakob Fischer , Oberrad , vm. — Untoffz . Robert Ludwig , Philipp-
stein , tot . — Gefr . Leonhard Bauer , Windnig , lvw . — Josef Wet¬
terhahn , Hetschbach, lvw . — Wilhelm Feeth , Niederbeil , lvw . —
Georg Fischbach, Hausen , lvw . — Kilian Vierheilig , Glettstadt.
lvw . — Untoffz . Aloys Freitag , Bergtheim , tot . — Leonhard
Trompp , Michelbach a . d. Sacke, lvw . — Josef Enfinger , Nieder¬
brechen , lvw . — Hermann Pfeiffer , lvw . — Lorenz Stetter , lvw.
— Otto Lpwenstein , Frankfurt a . M ., vm . — Till , vm . — Adam
Müller , vm. — Josef Müller , vm . — Heinrich Hortz, Mendorf , vm.
Steinmacher , vm . — Untoffz . Gustav Kraft , Wolfskehlen , vm.

4. Kompagnie:  Vzfeldw . Franz Josef Kalcker, Ronsdorf,
lvw . — Untoffz . Herm . Wilh . Baas , Worms , lvw . — Untoffz . Ernst

Alfred Knhfahl , Braunschweig , lvw . — Wilhelm Drescher , Frank¬
furt a . M ., lvw . — Michael Kraus , Hofstetten , tot . — Johann V '
Homburg , tot . — Gefr . Herm . Wilh . Wolberg , Frankfurt o.
lvw. — Gefr . Josef Brahler , Frankfurt a . M ., schvw. — ^ -"N s
Bos , Motten , lvw . — Heinr . Schmoll , Fechenheim , lvw . —
Helm Hetterich , Nonnenroth , lvw . — Wilhelm Heinr . Wtttman '
Höchst, tvw . — Wolfgang Jobst , Hundzell , lvw . — Artur Ebrma ij ,
Frankfurt a.  M ., lvw . — Karl Wühler , Frankfurt a . M .,
Friedrich Reitzell , Groß -Zimmern , lvw . — Julius Frank , Sw
fekd, lvw . — Heinrich Wingold , Unterbreitsbach , lvw . —
Wilh . Falum , Frankfurt a . M ., lvw.

5. Kompagnie:  Wilhelm Holzhäuser , Güchingen , knw-
Fritz Wirbelauer , Steeden , lvw . — Hermann Neuser , Dauv '
lvw. — Christian Völker , Weyer , schvw. — Eugen Büchner , ^
weg, lvw. — Emil Kempf , Großisen , lvw . — Josef Waas , Ulw
chen, lvw . — Ludwig Eckhardt , Lauterechen , lvw . — Martin o
Arfurt , lvw. — Untoffz . d. Landw . Georg Berneiser , Elz , lvw-
Karl Stroh , Ahausen , lvw . — Heinrich Kroh , Wolfenhausen , vm-

6. Kompagnie:  Lt . ü. R . Semillel , Frankfurt a . SR.,i '
— Feldwebellt . Thiemeyer , vm . — Gefr . Bernhard Höhr , O
weyer , low. — Ludwig Coy, Darmstadt , vm . — Johann Eno
Hundfangen , lvw . — Untoffz . Jacob Aßmann , Mähren , ,
Wilhelm Mandler , Kirchhofen , vm . — August Brast , Stockum , -
— Wilhelm Rübsamen , Hof , tot . — Wilhelm Horn , Steinbrum-
vm. — Rud . Löwen , Leipzig , lvw . — Gefr . Alois Duscherer , Hcw
mav , lvw . — Untoffz . Vinzenz Henn , Hellenbahn , lvw . — Lor
Kexel , Oellingen , lvw . — Alois Ehrlich , Oellingen , tot . —■ 3>ul
Heinz , Oellingen , schvw. — August Kexel , BraiSbach , föhvw-
Wilhelm Hering , Hellenhahn , fchvw. — Gefr . Peter Horne , Nwoc ^
Zeugheim , fchvw. — Adam Krämer , Oberhausen , schvw. —
rich Mingebach , Malmenich , tot . — Untoffz . Hermann Kung , v
selbruch , lvw.

7. Kompagnie:  Vzfeldw . Viktor v. Förster , Limburg , v
— Heinrich Brendel , Schuzbach , tot . — Christian Kramer , Sck>
bach, lvw . — Fritz Belz . lvw. — Albert Schmidt I , Löhnberg , wj
— Louis Steup , Mettau , vm. — Wilhelm Steup , Mettau , vm-
Karl Kräh , Unau , vm . — Lahnstein , Thalheim , vm. — MY ^
Jung , vm . — Alfred Müller , vm . — Heinrich Löhr , Berod , lvw- ^
Josef Heß , Würges , vw. — Untoffz . Willy Stockig , Limburg , vm-
Wilhelm Neumann , Laubuseschbach , vm . — Karl Linden , Salz,_
— Gustav Licht, Steinbach , lvw . — Kilian Klees , Pottum , vm-
Friedrich Caspari , Hirschhausen , lvw . — Jakob Metternich , St
bach, schvw. — Hornist Johann Wolf , Weidenhahn , lvw . — Kar
lvw. — Josef Jung I , Dehrn , vm . — Lorenz Bräuer , Caaden , »
— Ludwig Köster , vm. — Heinrich Meyer , lvw . .

8. Kompagnie:  Johann Grüge , Oberheid , lvw. — Sa ^
Körner , Kriftel , lvw . — Josef Gotthardt I , Thalheim , lvw-
August Schmidt . Werschau , lvw. — Andreas Haber , Oberseite
vm. — Johann Josef Gläser , Ettinghausen , lvw . — „Gm ,
Schmidt III , Marzhausen , lvw . — Gustav Burbach , Obernwrsva^
lvw. — Wilhelm Klingenbach , Oberrod , vm . — Alfred ~ a*L-rf,
Camberg , lvw . — Joh . Christian Wagner , Probbach , lvw . — &  JJ.
Rocker, Niederselters , lvw . — August Baldus , Büdingen , lvw.
Ad. Josef Schäfer III , Norken , lvw . — Wilhelm Strunk , Eroa^
vm. — Johann Heinrich Eisenkopf , Hilstenmeilingen , vm- ^
Julius Schönberger . Lahr . vm . — Franz Jakobs , Erchhofen , vw - ^
Heinrich Lehr , Dahrn , vm. — Wilhelm Hahn , Danhorn , vm-
Otto Müller , Philippstein , vm. ,

Stab:  Stabsarzt d. R . Dr . Wirth , vm. — Assistenzarzt £>-
Dr . Heuberger , vm . „ , . . , ,

9. Kompagnie:  Gustav Zepter , Unterwieden , tot . — '
Sonntag . Wekolsheim . lvw . — Karl Giesler . Nrederichelden , m
— Hermann Steinbrück , Siegen , lvw . — Paul Link , Siegen , .L
— Untoffz . d. R . Emil Menn , Helberhausen , lvw . — Geft - Frrevr
Ohlgart , Frendenberg , schvw. — Wilhelm v. Oberg , durch Unglu^
fall verletzt . — Ernst Wendel , Cann , vm.
Meyer , Mülhausen i. E ., vm. — Rudolf Reinhardt , DielmihaM
lvw . — Untoffz . Albert Schneider , Diez , vm. — Gustav Ad.
richs , Neunkirchen , vm . — Josef Meiswinkel , Walpersdorf , lvw.
Alfred Hoffman » , Achenbach, lvw . — Untoffz . Robert Reineck,
gen , lvw . — Hornist Wilhelm Huhn , Weidenau , lvw.
Richard Schwehn . Altenselbach , lvw . — Untoffz . d. R . Oskar Zeu .
Niederschelden , lvw . — Paul Schultheis , Siegen , lvw .„ <0 >
Jung , Obergandenhausen , lvw. — Arnold Rübsamen , - utzeln , ^
— Wilhelm Kirchner , Siegen , vm . — Untoffz . Aiigust Kirchb ^
Wielfel . vm . — Karl Brück, Siegen , vm . — Martin PAgenror^
Montabaur , vm. — Wilhelm Hoffmann , Elserfeld , tot . — Fwev t
Kotz, Alchen, vm. — Albert Geisweid , Ferndorf , lvw . — Iw ,,
Bala . Weidenau , schvw. — Gefr . Albert Fellmann . Dahlb
schvw. — Albert Rein , Hagenbach , vm. a -,ndw-

10. Kompagnie:  Hauptm . Kuhn , schvw. — Lt . d.
Jbelshäuser , schvw. — Offz .-Stellvertr . Hohn , — ® cll)
August Frevel , Weidenau , tot . — Albert Eutemann , Mittelw
lvw . — Untoffz . Alfred Leineweber , Schalksmühle , tot . — ^ '
Georg Schwarz , Wolzhausen , Altkirch , vm . - Eugen Monac , 0
lis , tot . — Richard Tillmann , Daavcn , vm. — Gefr . Anton lvru
Holzappel , lvw . — Eugen Hell . Weiler , lvw . — Gefr . Leony ^
Tippes , Brachthausen , lvw. — Albert Müller , Wahlbach , 6» ' p
Gefr . Edmund Beverunge , Herfcld , lvw . — Ernst Stracker, ^ ^
scheiden, lvw . — Untoffz . Albert Klingelschmidt . Altkirch . ,lvw,
Heinrich Kettner . Klafeld . lvw . — Theodor Pitzer, ^Salhauien .•
— Gefr . Karl Wickel, Niedernetphen , lvw . — Untoffz . . jj,
Hampel , Hammertsbausen , tot . — Friedrich Herrmann . Strm , h
ten , schvw. - Karl Ginsberg . Wablbach , schvw. - Karl Konrao ^ ,
Siegen , schvw. — Gefr . Heinrich Aschenbach, Siegen,
Franz Theodor Pieper , Saalhausen , schvw. — Johann Ke
Bilstein , schvw. — Untoffz . Robert Meyer . Freudenberg . fW^ en,
renn6 . Dücker . Siegen , lvw . — Karl Hartmann . Niedernelp ^ ^
ichvw. — Albert Sauer II . Neunkirchen , lvw . — Paul &^- {toc
Neunkirchen , lvw . — Gefr . Karl Paul , Gönner , schvw. —
Henlin , Qualdighofen , lvw . — Gefr . Julius Gobel , Albertsva
'chvw. — Karl Herrmann , Bottcnhorn , schvw. — ^ mes - -
Niedcralbaum , tot . — Martin Göp , Ensisheim , vm . — Adovs

totn. — 5?ottenbcicC), btrt. ŝoI)önn
Zrnsthausen , vm . — Alfred Höchst. Oberdressemdorf , vm.
in Stütze !, Herzhausen , tot . — Joseph Scherer . Schönau.

1t . Kompagnie:  Vzfeldw . d. R . Karl Giebeler , 9 • :nrid)
>arf. lvw . — Robert Hermann . Niederschelden , lvw . — ■V'-
simpel , Wasenberg , lvw. — Konrad Stumpf . Scyrecksbach. w
llugust Schneider , Dodenau , lvw . — Ferd . Stahlschmidt .̂
vw. — August Fischer . Klafeld . lvw . — Heinrich Pieck, ^
vw. — Albert Rath . Hilchenbach , schvw. — August Weber
lershausen , lvw. — Johann Bichendorf . Geispitzen , schvw. r)Crö"
). R . Heinrich Groß , Dörnach , lvw . — Wilh . Schurmanm --
ot. — Gefr . d. Landw . August Wagener , Niederdielswi , ^
'lnton König . Nicdefeld . tot . — Karl Willig . Dürmenach , ° ^
Wilh. Diehl II . Burbach . vm . — Philipp Schmitt . Rodoen - ietlC l,
August Braun , Peitschendorf , lvw . — Gefr . d. L. Roben ^ scf
virlenbach . lvw . — Karl Grümbel . Niederndorf . lvw - & lvw-
llentsch. Buschsweiler , lvw . — Johann Scherrer . Oberansv ^ ^ j
— Gefr . b. R . Albert Weiher , Weißenhöhe , lvw . — H- ^ j„holo
tippe , schvw. — Richard Stein I , Nenkersdorf , lvw . — jchlcr,
Sender . Altenseelbach , lvw . — Untoffz . d. L. Heinrich
leunkirchen , lvw . — Tamb . Josef Runkel . Siegen lvw - ^ egge»'
Lornhöfer . Burbach . lvw . — Untoffz . d. R . J ° ief Peniew -
chvw. — Hermann Jung , Ernstchen , schvw. — Colestui ' JBi
'nlschweiler , lvw . — Theodor Mrokowski , Frohnhau,en , vw-
iobert Mallmann , Braiibach , schvw. — Ernst Weber , Klan &e0t(f
— Ewald Schüler , Wirrgendorf , vm . — Samtatsgeli - yw-
öchonarth , Staffelstein , vm . — Wilhelm Büter , Wahrent ^
— Wilhelm Weber I , Eisern , vm . — Heniricii Trapp , »" a ^ 01 »-
—Heinr . Flender , Kredenbach , lvw . — Vzfeldw . d. R . Uv" --
(ränkisch-Krumbach , lvw . — Karl Gebhard , Wilgersdorf,
intoffz . d. L. Johauu Bock, Schrecksbach, schvw. — Serg . --
laiser , Biebrich , lvw . — Ernst Hannich , Gammersovro
»einrich Ottersbach , Trupbach , lvw . — Georg Baldaus . m ojifvcö

H„ tot . — Robert Marx , Gosenbach , vm . — Untoffz . „„i, ' '
juder , Woisenbüttel , vm . — Albert Reinhard . Gosenoacy - ^
stiedrich Vitt , Deuz , vm. — Josef Wagener , Niederdielfen'



Beilage zu Nr . 248 der volksstimme.
Mittwoch den 21. Oktober 1914.

Aiesbaöener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 21. Oktober 1914.

Üngesun- e Lage öes Rartoffelmarktes.
^on einem hiesigen Bürger wird uns geschrieben:

^ Uin Winterkartoffeln zu bestellen, begab ich mich heute
- tflen  zu meinem Kartoffellieferanten , einem Großhändler.r°r 044. Hl 'L ll ILJll

gute Mann forderte mir schlankweg4 Mark für den Zent-
w.-— Tch machte meinem Erstaunen über diesen ungerecht-
Legten Preis Luft und wies darauf hin, daß der geforderte

nicht im Einklang mit der diesjährigen Ernte stehe, und
Notstandspreisen des Jahres 1911 nähere, dem Jahre,

^ ich bei demselben Lieferanten 4.75 Mark zahlte.
u .\sü der sich entwickelnden weiteren Unterhaltung ver-
ij, der Händler seinen Preis zu rechtfertigen. Die Gründe,

anführte, will ich in Nachstehendem zu allgemeinem Nutz
0 mommen einzeln anführen und beleuchten.

h »DieBauerngebenkeineKartoffelna  b."
tz Das zu untersuchen, bin ich natürlich nicht in der Lage.

Körnchen Wahrheit scheint aber dahinter zu stecken. Ich
w°e das in den: Verhalten meines Milchlieferanten begrün-

eines Bauern aus einem Frankfurter Vorort , der auf
"holte Fragen nach dem Preise der Kartoffeln immer nur_, _ n_ >. . . . .

Ä Antwort gab, er wisse es noch nicht, er müsse erst ein-
^ hören, was die anderen machten, vorläufig gebe er die
^ ŵsieln nur pfundweise ab. Die weitere Entwicklung der
5)„ 9e wird das Maß der Schuld klarstellen, das auf die
Ellern fällt.
k „Holland hat die Kartoffelausfuhr ge-
fer r t."
[j. Diesxx Einwand ist gegenstandslos, da Deutschland, als
- * der Hauptkartoffelländer , keineswegs auf die Einfuhr
^wiesen ist. Die deutsche Kartoffelproduktion deckt voll-

den deutschen Bedarf, wenn eine entsprechend geregelte
j/ ^ lung auf alle Gebiete des Reiches stattfindet. Wenn sich
^ seinen Gebieten Mangel einstellen sollte, so liegt das
8? nur an einer schlechten Organisation des

o f fe  l m a r kt e s. Wir in Frankfurt , die wir inmit-
tz. der ertragreichsten Länderstriche sitzen, dürfen von dem
$iev en  einer Einfuhr am allerwenigsten getroffen werden,

diesjährige Ernte deckt auch unter der Voraussetzung den
an Speffekartoffeln, daß ein etwas größerer Teil der

k^ ezur Viehfütterung benutzt werden nmß. Was dazu ver-
wird, dürfte in dem Minderverbrauch für Brennerei-

Y zu finden sein.
d- P „Die diesjährige Ernte ist nur % der
°rrahrigen ."

U " Ugegeben! unter dem Vorbehalt, daß dergleichen An
|J n nur oberflächliche Schätzungen wiedergcben. Im ver-
E ^en Jahre war eben eine überreiche Ernte , was sich in
(j? niedrigen Kartoffelpreise, 2.35 Mark für den Zentner,
^spiegelte . Die diesjährige Ernte ist nun aber deswegen,

die vorjährige nicht erreicht, keineswegs eine schlechte
jA sie verdient im Gegenteil das Prädikat guß Aber selbst
55]?' wenn wir den Einwand des Händlers in seinem Sinne

lassen, wäre trotzdem der diesmal geforderte Preis zu
3 - was sich durch Nebeneinanberstellung der Preise ohne

'̂ tes ergibt : im Vorjahre 2.35 Mark, jetzt 4 Mark,
d- 4- „Vier Mark für den Zentner ist doch in

" Kriegszeiten nicht zu vsel ."
, —, den angeführten Winkelzügen enthüllte der Händler

endlich seine innerste Absicht. Er will die Kriegs^

Brieftaubenspionage. ^ Das Gouvernement der Festung
Mainz hat für die Ermittlung von Besitzern von Brreftauben,
die zu Spionagezwecken verwendet werden, eine Belohnung
von 50 bis 100 Mark festgesetzt. Es wird nämlich angenom¬
men, daß sich im Reichsgebietenoch Brieftauben befinden, die
zur Spionage verwendet werden.

Zur Beachtung! Heute, Mittwoch, abend, 8ĥ Uhr, Dis¬
kussionsabend. Vortrag über Kolonialpolitik. Zahlreiches Er-
cheinen der Mitglieder erwünscht.

Maul - und Klauenseuche. Unter dem am Montag auf
dem städtischen Viehhof ausgetriebenen Vieh wurde dre Maul-
und Klauenseuche sestgestellt. Der ganze Auftrieb, 65 Rinder,
95 Kälber, 20 Schafe und 301 Schweine, wurde abgeschlachtet.

Auskunft über Verwundete. Die Auskunstsstelle des
Roten Kreuzes (Schloß, Zimmer 290) gibt auch Auskunft über
in Wiesbadener Lazaretten untergebrachte Verwundete und
übernimmt Nachforschungen nach Verniißten. Ebenso werden
Anfragen cm die Nachweisstellen der Kriegsminrsterren, die
Genfer Agentur für Kriegsgefangene und alle in Betracht
kommenden Stellen vermittelt.

Baumifall . An dem Neubau der Wagnerschen Fabrik für
elektrische Apparate an der Schiersteiner Straße stürzte am
Montag nachmittag der 26 Jahre alte Glaser Joseph D e u s e r
ab und zog sich erhebliche Kopfverletzungen zu. Die Sam-
tätswache brachte den Verletzten nach dem Städtischen Kran¬
kenhaus, das er nach Anlegung eines Verbandes wieder ver¬
lassen konnte.

Uns öem Meile Wiesbaden.
Bicbrich, 19. Olt . (Die Weinberge im Distrikt

H o s e n b e r g) werden für die Weinlese vom 21. Oktober ab wieder
geöffnet.

Biebrich, 20. Okt. (Benzin - Verkauf .) Im Festungs¬
bezirk Mainz (zu dem auch Biebrich gehört) ist der Verkauf von
Benzin bis auf weiteres untersagt . — (Unentgeltliches
E i che l n l e s e n.) Im städtischen Wald können, gegen Einholung
einer Erlaubniskarte bei der Oberförsterei Chaufseehaus, Eicheln
unentgeltlich gelesen werden.

Dotzheim, 19. Okt. (Zur K r i e g s v e r s i che r u n g
der Gemeinde .) Nachdem die Gemeindevertretung be¬
schlossen hat, die ins Feld gezogenen Bürger bei der Nassaui-
schen Kriegsversicherung zu versichern) werden jetzt die An¬
gehörigen aufgesordert. ihre Kriegsteilnehmer am Donners-
tag den 22. Oktober, nachmittags von Wz  bis 5 Uhr, auf der
Bürgermeisterei anzumelden. Verspätete Anmeldungen wer-
den nicht mehr berücksichtigt. Es liegt daher im Interesse
aller Kriegerangehörigen, zu dem genannten Termin aufs
Rathaus zu gehen.

Bierstadt, 20. Okt. (K r i e g s f ü r s o r g e.) , Die Ge¬
meinde beabsichtigt, eine Sendung Liebesgaben an dre tm Feld
stehenden Bierstädtcr Krieger zu befördern. Es werden auch
Pakete von Kriegerangehörigen mitbefördert. Die Auge-
hörigen werden aufgefordert, die Adressen der im Felde
stehenden Krieger bis spätestens 25. Oktober auf der Bürger¬
meisterei anzugeben. Nachdem die Gemeindevertretung be¬
schlossen hat , die Bierstädter Krieger bei der Kriegsversiche¬
rung zu versichern, werden die Angehörigen von Kriegern gut
tun , auf dem Rathaus nachzusehen, ob ihre Krieger auch in
die Liste 'eingetragen sind.

ÖQh ' öoer  fCiy ’eri wir irenenuer , uu ;tuuuy c u t»
fjj . äen Volkes , zu seinem persönlichen Vor-
itn sne ausnutzen.  Er stellt eben in seine Kalkulation die
tat „e lebende Jd -ee, daß in Kriegszciten alles teurer wer

als erhöhenden Faktor ein ; er sagt sich, das Volk
ftifta, ^ im Hinblick auf die Kriegslage mit dem Preise ab-
ä&Ek rt sich schließlich freuen, daß es nicht noch mehr be-

N-^ utz-
W v' | ist schlimm genug, daß Dinge, die wir aus dem Aus-

ziehen müssen, naturnotwendig im Preise steigen (so
beispielsweise uni 12 Pfennig für das Pfund ). Als

^ -ĵ sewicht dazu müssen aber die Dinge, die wir selbst Pro¬
fil , im Preise niedrig gehalten werden. —
q ltt  Gefühl des Zornes  und zugleich der tief  st e n

»izv 1 er stieg in mir auf bei der mir gewordenen Erkennt-
• e§  iu unserem deutschen Vaterlande Leute gibt, die

Thr ? le größte Not ihres eigenen Volkes in
fein-j - ummünzen wollen.  Wenn der Händler mit
Bg/ " ersten Einwande recht hat, dann machen sich auch die
«tiW Ln mitschuldig  an der großen Sünde , begangen

^Volksgenossen.
^ den Mann , ohne zu bestellen, mit den Worten:
$o * f,er̂ warten , bis die amtliche Festsetzung der
. Preise  erfolgt ist/'
$ ett  diese erfolgen? Es ist hohe, ja höchste
M nk daß es geschieht. In verschiedenen ländlichen Kreisen

den Höchstpreis auf 2.76 Mark festgesetzt. Aus dem
y M wird geschrieben, daß der Kartoffelpreis sich zwi-

t‘ 90~sm und 3 Mark bewegt. Sachkundige Leute geben
lei, -Nark als einen Preis an, der ausreichend

der Preisfestsetzung betrauten Körperschaften
ft>t j r Mdj zugreifen.  Dem Volke ist nicht geholfen
Tiĥ '""gausgesponncnen Erwägungen und Beratungen in
Ant e n- in denen als Sachverständige  lediglich die
ofe ^ss e n r e n , nämlich die Bauern und Händler sitzen,

, , aushackcn.d-ir '

um I " i  e JI , uuiimu ; Ult -wuuuu
V,,’ wenn es hart auf hart geht , gegenseitig doch nicht
lg9®*1 aushacken. Das Volk will Taten sehen!

vir di° bürgerliche Einrichtungen versagen, dann bitten
^ifeksc? i l i t ä r v e r w a I t u n g, in ihrer bestimmten und
Ae dks^ ien Weise zu handeln. Es liegt ja auch im Inter-

Ax wr Verwaltung, daß das Reich nicht zu hohe Preise an
, Bi-; Oranten abführen muß.

der Festsetzung der Höchstpreise müssen dre Kon-
Mer » den Kampf allein führen . Und sie können das!

vorderhand nur kleine Mengen bis zu einem
^Und ^ ie begüterten Kreise können den Minderbeguter-
S rib̂ wen einen großen Dienst erweisen, wenn auch sie
Ni stzwwbenen Preise nicht zahlen. So , wre dre Sache
. «tzhUte niemand mehr als höchstens3 Mark zahlen.
Ne S man mit der Festsetzung der Höchstprerse noch

dann hätten Bauern und Händler das Schaflein
das Millionenheer der Konsumenten wäre der

ftm  den umliegenden Preisen.
Reiegslnvalkösnversorgung.

Im Hinblick auf die verschiedenen Briefkastenansragen
erachten wir es für angebracht, einmal besonders arff die
Kriegsinvalidenrente  hinzuwcisen . Das Gesetz
vom 31. Mai 1906 sieht eine sogenannte Unfall- und In¬
validenrente vor, die nach Rangstufen gestaffelt ist. Es wird
gezahlt an Vollrente, das heißt an jemand, der derart verletzt
öder erkrankt ist, daß er als völlig erwerbsunfähig anqcfehen
wird, als Feldwebel 900 Mark , Sergeant 720 Mark Unter¬
offizier 600 Mark und Gefreiter und Gemeiner 640 Mark

^ ^ affe Teilrente wird nach deni Grade der Erwerbsunfähig¬
keit bemessen. Gesetzt der Fall , ein Gemeiner ist als 50
Prozent erwerbsunfähig angesehen worden, dann erhalt er
30 der BoHrenie, gleich 2/0 N?ar ! itri ŷcifyro. 5cGbctt
dieser Rente gewährt das Gesetz eine V e r st̂ ü m m e l u n g s-
zu läge.  Sie beträgt bei dem Verlust einer Hand, emev
Fußes , der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren monatlich
se 27 Mark . Bei Verlust oder Erblindung beider Augen
monatlich sc 54 Mark. Die Verstüminelungszulage von w
27 Mark kann ferner bewilligt werden bei Störung , der Be-
wegungs- und Gebrauchsfähigkeit einer Hand, eines Arms,
eines Fußes oder eines Beins , wenn die Storung so hoch-
aradig ist. daß sie dem Verlust des Gliedes gleichzuachten ist,
hei Verlust oder Erblindung eines Auges im Falle nicht vot-
liger Gebrauchfähigkeit des andern , bei schweren Gesund-
beitsstörungen , wenn sie fremde Pflege oder Wartung notig
machen. Wird durch die angefiihrten Gesundheitsschadigun-
gen verurfacht, daß der Derletzte dauernd an das Krankenlager
gefesselt, oder tritt infolge der Verwundung Geisteskrankheit
ein so kann die Kerstümmelungszulage ans 64 Mark monat¬
lich erhöht werden. — Sonach würde bei einem Gefreiten und
Gemeinen, der durch eine Verletzung im Kriege völlig er-
werbsunfähig qeworden, gleichzeitig aber auch in einer der
eben bczeichnetcn Weise verstümmelt worden ist, die Rente
640 4- 324 - 864 Mark betragen können; tritt aber noch
Geisteskrankheit oder dauernde Bettlägerigkeit hinzu, konnte
die Rente im höchsten Falle auf 1188 Mark (540 + 648 Mark)
bemessen werden. Dazu würde auch noch erne Kinegszulage
kommen können.

Denn es wird zu den erwähnten Unterstützungen noch
eine Kriegs zu läge  gewährt , die monatlich 15 Mark
beträgt . Auf sie haben alle Anspruch, deren Erwerbssahigkeit
infolge einer durch den Krieg herbei.geführten Dienstbe¬
schädigung aufgehoben oder vermindert ist, also alle Militär
rentenempfänger.

Gonsenheim ,20. Okt. (Auf der Treibjagd erschossen .)
Bei der am Samstag von den Gonsenheimer Jagdpächtern bei- ,
anstalteten Treibjagd wurde im Walde hinter den Schießstünden t

der 12jährige Sohn des Fuhrmanns Veit Hosmann durch einen der
Jagdteilhaber aus nächster Nähe angeschossen und so schwer ver¬
letzt, daß der Tod alsbald eintrat . Der unglückliche Schütze stellte
sich sofort der Staatsanwaltschaft.

Vom Odenwald, 20. Okt. (Billige Kartoffeln .) Die
Kartoffelernte im vorderen Odenwald ist beinahe beendet; der
Ertrag ist gut. Der Preis stellt sich auf 2.50 bis 8 Mark per
Zentner für auserlesene Speisekartoffeln. Da vom Rhein- und
Maintal vorzügliche Ernte genieldet wird, halten hier die Land¬
wirte nicht zurück und schlagen die Kartoffeln los, da mit einem
Sinken des Preises unter 2.50 bis 3 Viark zu rechnen ist. Nach
fachmännischenUrteilen ist ein Preis bis höchstens2.60 Mark pro
Zentner bei Deckung des Winterbedarfs ausreichend.

Niederlahnstcin» 19. Okt. (Todesfall .) Gestern starb hier
im Alter von 63 Jahren der zweite Beigeordnete des Magistrats,
Rentner Ernst Btesten.

Oberlahnstein, 20. Okt. (Schwer verunglückt .) Dem
25 Jahre alten Rangierer Johann Fischer wurden in der letzten
Nacht durch einen Rangierzug beide Beine abgefahren.

Marburg (Lahn), 20. Okt. (Die Kartoffelernte) .ist in
diesem Jahre auch in unserer Gegend zur allgemeinen Zufriedenheit
ausgefallen . Dennoch werden Preise dafür verlangt , die im Ver¬
gleich zuni Ertrag der Ernte recht hohe sind. So werden für den
Zentner Kartoffeln 3.20—3.50 Mark verlangt . Die ärmere Bevöl¬
kerung empfindet bei dem jetzigen schlechten Verdienst diese Preise
sehr hart . In anderen Städten haben sich die Verwaltungen ins
Mittel gelegt und annehmbare Preise festgesetzt. Hoffentlich greift
die Verwaltung in Marburg auch ein. — (Vermittlungs¬
stelle für Arbeitslose .) Die bei Beginn des K̂rieges von
der Universität eingesetzte Vermittlungsstelle für Arbeitslose auf
dem Landratsamte ist jetzt aufgehoben worden.

5lus Frankfurt a.  M.
FrMfMer̂tflötroränetni-PerlßMltniö.

Frankfurts.  M ., 20. Oktober.
Der Vorsitzende Justizrat Fricdlebcn gibt unter den „Ein¬

läufen " bekannt: Vom Stadtverordneten Siedler ist eine ^ eldpojt-
karte eingegangen, die auch der Reichstagsabg. Hermann Wen¬
del,  der jetzt Gefreiter ist (Heiterkeit), mitunterzeichnet hat. Er
grüßt als „Stadtverordneter a. D." (Große Heiterkeit.)

MaKistratsvorlKttcn.
Zum Haushaltsplan der Stadtkämmerei wünscht
Lnnggcmach (Soz .) eine UnterknnstShalle an der Niederrader

Es fei bebnuettief), betfo bet bot gibei $ ßl)rcn geäußerte
Wunsch des Finanzausschusses und der Stadtverordnetenver,amm-
lung auf Zusammenlegung der beiden Oberförstereien nicht erfüllt
worden sei. Der Wunsch wurde im Vorjahre wiederholt. Der Miß-
stand der doppelten Verwaltung macht sich besonders durch die
zweierlei Art der Wirtschaft in den beiden Verwaltungen unange¬
nehm bemerkbar. Gegen 45 000 Mark im vorigen Gehaltsetat sind
dieses Jahr nur 42 000 Mark eingesetzt worden, man sagt uns aber
nicht, woher diese erfreuliche Ersparnis kommt. Unter allen Um¬
ständen muß dafür gesorgt werden, daß eine einheitliche Verwaltung
zustande kcnnmt. , . . .

©tabtrat Mcckbach: Durch den Krieg sind wir in eine schlimme
Lane gekommen, weil ber eine Forstmeister zum Militär einberufen
wurde, wir mutzten froh sein, daß der alte Forstmeister Haus , der
zum Herbst pensioniert werden sollte, sich vorläufig noch zum Dienst
zur Verfügung gestellt hal. Bei einer Reorganisation sollte er¬
wogen werden, ob der Oberförster nicht von der Bureauarbeit ent-
lastet werben kann. Unsere Absicht ist aber burch bie Einberufung
des einen Forstmeisters vereitelt worden.

Ziclowski (Soz .) : Wenn es sich bei der Forstabteilung Unter¬
wald um ganz einwandfreie Verhältnisse handelte, könnte dcmegen
nichts eingewendet werden. Dem Magistrat ist aber doch bekannt,
was da alles passierte; dem Herrn Haus darf keinerlei freie Hand
gelassen werdcii. Der Forstetat ist immer so zwischendurch erledigt
worden, diese Abteilung könnte doch mit dem allgemeinen Etat be¬
raten werden. ^

Stadtrat Meckbach nimmt Haus in Schutz. Er sei cm alter ge¬
dienter Beamter , mit seinen 73 Jahren sei er natürlich nicht mehr
so frisch wie ein junger Herr . Das Forstvcrwaltnngsmhr lauft
anders wie das Etatsjahr , deswegen muß auch der Etat besonders
eingebracht werden.

RuPP (Fortschr. Vpt.) : Die Vorwurfe gegen den Forstmeister
Haus entbehren jeder Begründung , bei ihm war alles in Ordnung.
(ZiclvwSki: Und die Schlamperei ?) Die Schlamperei existiert nur
im Kopf des Herrn Zielowski. Ein Prozeß , der demnächst statt¬
findet, wird die Haltlosigkeit der Vorwürfe ergeben, zu deren
Wiedergabe sich „gewisse Zeitungen " veranlaßt fühlten.

Dr . Hertz (Fortschr. Vpt.) wünscht eine Neuaufstellung des
Forstetats , weil viele Beamte eingezogen wurden.

Klcinschmidt (natl .) nimmt gleichfalls den Forstmeister Hau?
in Schutz.

Lnnggcmach (Soz .) : Die ganze Entwicklung der Morstbehorde
hat von Ihrer (zu der Fortschrittlichen Volkspartei) Seite schon die
schärffte Kritik erfahren . Der Unterschied zwischen Ihnen und uns
ist nur , daß Sie Umfallen, wie der Wind weht. Uebrigens laufen
ja so viele Beamte herum, die als unabkömmlichbezeichnet wurden,
daß man wohl auch versuchen könnte, den Herrn Forstmeister Fleck
als unabkömmlich zu reklamieren.

Einige
Magistratsvorlagerr und Slttsschichberichte

werden ohne Debatte genehmigt.
Dr . Hclfs (Fortschr. Vpt.) teilt mit, daß jetzt ca. 8000 Kinder

im Jahre zahnärztlich untersucht werden können. Aermercn Eltern
können die Gebühren für Operationen erlassen werden. (Zustim¬
mung.)

Gegen die
Bürgerliste

sind 29 Einsprüche gemacht worden, von denen 28 als berechtigt
erklärt wurden.

Zur Areditbewilligung für die Ariegrfürsorge
begründet zunächst

Oberbürgermeister Voigt die (bereits veröffentlichten) Magi¬
stratsbeschlüsse; er erklärt dabei auch, daß sich die Wirtschaftslage in
Frankfurt wesentlich gebessert habe. Auch die Arbeitslosenunter¬
stützung habe sich gut bewährt. Die Kriegskommissionhat den Ma¬
gistrat wesentlich unterstützt. Die meistens ganz schnelle Hilfe hat
sich außerordentlich bewährt. 2 Millionen sind bereits aufgcwenbet,
jeder weitere Monat wird uns voraussichtlich eine Million kosten.
Wir wollen sehen, daß wir eine Anleihe von etwa 2 Millionen
machen können und wollen keine Kricgssteucrn erheben, weil sie der
Mittelstand vor allem zu tragen hätte. Wir müssen erst sehen, aus
welchea m w e n i g st e n s chm e r z l i che W e i s e spater die Aus¬
gaben gedeckt werden können. Ein Antrag des Herrn Huttmann
(Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsnot ) ist im Prinzrp
dem Magistrat sympathisch; er geht aber zu weit, wenn er fordert,
daß alle Projekte ausgeführt werden. Es wird niemand wünschen,
etwa das neue Dekorationsmagazin für  das Opernhaus,
das bereits bewilligt w«r, jetzt errichten zu wollen. Außer den
bereitstehenden 4% Millionen Mark sind nochmals 438 00» Mark
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Erich Schilling, Unterlrederbach
gefallen am 8. September bet Etrappe

Johann Krug, Frankfurta. M.-Oftend
gefallen am 8. September

Max würker, Stierstadt
gefallen am 25. September

gefallen am 2.  Oktober in Frankreich

Heinrich Veite, Wehrheim
gefallen am 4. Oktober bet Sedan

Georg Jungmann. Seulberg
gefallen am 10. Oktober bei Cternaigle

Für das Vaterland starb den Heldentod unser Schlosser

Adolf Schmidt
Wir verlieren in ihm einen braven, gewissenhaften Arbeiter

und betrauern ihn mit seinem Vater, der schon über 25 Jahre in
unseren Diensten steht, und der übrigen Arbeiterschaft aufrichtig.

Ehre seinem AndenkenI

Städtisches Gaswerk

für dringende Arbeiten freigegeben. Damit will die Stadt aber
nurein gutesBeispiel  geben, das hoffentlich von der Privat¬
industrie nachgeahmt wird. Ebenso ist dafür gesorgt, daß die laufen¬
den Rechnungen schneller bezahlt werden, bei Kautionen soll größere
Rücksicht walten usw. Zur Erläuterung der bekannten Magistrats-
beschlüffe sagt der Redner noch, die Kriegsfürsorge habe sich gut
und rasch entwickelt, auch seien große Summen gesammelt worden.
Die Familien von Kriegsteilnehmern , die nicht mehr gls 3000 Marl
Einkommen vor Kriegsbeginn bezogen haben, sind von einer Nach¬
prüfung nicht betroffen worden. Es mußte aber eine Organisation
geschaffen werden, um dort, wo die Unterstützung, einschließlich des
Erwerhes nicht ausreicht, eine Unterstützung zu gewähren, dazu
wurden die Verhältnisse nachgeprüft. Sonst konnte eine Familie
sich ja zur Kriegszeit besser stehen als vorher. Beschwerden
sind bisher nicht bekannt geworden. (Widerspruch.) Auch Private
tun viel zur Steuer der Not: Es gibt Firmen , die den Angehörigen
130 Mark und mehr im Monat bezahlen, einige Zeitungen , der
Konsumverein und Brauereien haben sich da besonders hervorgetan.
Einige haben sich aber auch recht wenig entgegenkommend gezeigt.
Die Verhältniffe sind also sehr verschieden. Wir haben dem Wunsche
Rechnung getragen, den ganzen Unterbau  der Unterstützung
zu erhöhen. Für alle Ehefrauen wurden die städtischen Zuschüsse
erhöht, das macht ca. 80 000 Mark im Monat , mit der Winter¬
zulage 133 000 Mark. Jede Frau und jede Familie erhält jetzt eine
Unterstützung von 10.80 Mark im Monat , dazu tritt die städtische
Unterstützung. In nächster Zeit brauchen infolgedessen weniger
Frauen an die Kriegsfürsorge verwiesen zu werden. Dem Beschluß
der Kriegsknmmission, den Zuschlag für Kinder auf 75 Prozent zu
erhöhen, konnte der Magistrat nicht beitreien . Zur Kriegsfürsorge
kommt noch die Naturalunterstützung und die Abgabe von Kohlen zu
ermäßigten Preisen . Mietzuschüsse und dergleichen. Wenn die
Sammlungen für Spezialzwecke einmal beendigt sind, dann wird
sicher eine nochmalige allgemeine Sammlung den gleichen Betrag
wie das erstemal ergeben. Die Familien der Kriegsteilnehmer
müssen ausreichend unterstützt werden.

Zielowski (Snz .) : Als vor zwei Monaten der Krieg ausbrach,
haben wir erklärt, daß wir alle Parteidifserenzen hintan stellen
wollen zur Verteidigung der Kulturgüter . Dazu gehört auch die
ciusreichende Fürsorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer.
Es sollte mehr den „Gefühlsmomenten ", die uns (wie der Ober¬
bürgermeister sagte), leiten , Rechnung getragen werden. Den Frauen
der Kriegsteilnehmer ist nicht mit schönen Versprechungen gedient.
Frankfurt a. M. gibt nicht mehr oder reichlicher, als eine andere
Stadt .^ In Zeiten des Krieges und der Not sind die Sätze, die der
Oberbürgermeister erwähnte , nicht ausreichend zum Unterhalt einer
Familie . Die zweite Denkschrift des Magistrats enthält ein Täu¬
schungsmanöver; die Summen , die dort angegeben werden, sollen
ja erst bezahlt werden. Dann steht es auch noch im Belieben
einzelner Bezirks st eilen,  unter die Sätze hcrunterzu-
gehen. Als wir vor zwei Monaten darüber berieten, haben wir
stillschweigend dem 50 Prozent -Zuschlag zur Reichspnterstützung zu¬
gestimmt, in der Hoffnung, daß der Magistrat aus eigenem Antrieb
diese Sätze erhöhen werde. Das ist nicht geschehen. Wenn der
Magistrat auf die Sätze verweist, die jetzt bezahlt werden, dann muß
doch auch gesagt werden, daß viele Städte höhere Sätze
bezahlen,  als Frankfurt . Man hat wohl im Reichstag damit
gerechnet, daß die Städte höhere Zuschläge zahlen würden. 136 000
Mark Monatlich werden von der Stadt aufgebracht/ sagte der Herr
Oberbürgermeister . Diese Zahl soll nach außenhin darüber täuschen,
daß im einzelnen die Unterstützungen sehr niedrig sind, weil eben
aus Frankfurt sehr viele Soldaten  einberufen wurden.
Man zählte 15 000 Familien von Kriegsteilnehmern , für die im
ganzen 1079 000 Mark aufgewendet wurden. Nach unserem An¬
träge sollen 44 000 Mark im Monat mehr aufgcwendct werden zur
Unterstützung der Kinder. Das würde nicht ganz % Million mehr
ausmachen in fünf Monaten . Ist ein solcher Betrag unerschwing¬
lich? Sollen wir darum handeln und streiten ? Was .würde die
Stadt Frankfurt der Einzug der Russen und Franzosen gekostet
haben, wenn unsere Soldaten nicht so tapfer gekämpft hätten ? Der
Magistrat hat einen ganz krämcrhaften Standpunkt zur Schau ge¬
stellt. (Heiterkeit.) Angesichts der ungeheuren Opfer und Mühen
der Soldaten ist es ein höchst kleinlicher'bedauerlicher Standpunkt,

• den der Magistrat hier einnimmt . Die ganze Kriegsfürsorge
wird eben als ein Stück Armenverwaltung  angesehen, wäh¬
rend es sich doch um die Erfüllung einer Ehrenpflicht handelt. Nicht
einmal für einen Vermittlungsvorschlag Funck, der eine goldene
Brücke, bauen wollte, hat der Magistrat Verständnis . Mit seinen,
für den Haushalt eines Gelegenheitsarbeiters berechneten Sätzen
kann man vielleicht notdürftig leben. Der Magistrat übersieht aber,
daß Tausende von Arbeitern , Technikern. Werkmeistern vor dem
Kriege ein viel höheres Einkommen hatten . Es ist nun bereits in
der Kriegsfürsorge gesagt worden, daß eine Anzahl Frauen sich
scheut, die Einzelfragen alle zu beantworten , die da gestellt werden
müssen. Wer einmal in einer solchen Situation war, kann es den
Leuten nachfühlen, wie schwer es ihnen ist, einen solchen„Bittgang"
zu tun . Die Leute, deren Angehörige im Felde stehen und Gut und
Blut fürs Vaterland opfern, können es als eine Kränkung ansehen,
immer wieder an die private Fürsorge verwiesen zu werden. Ge¬
wiß geben einzelne Firmen Unterstützungen, aber nicht dafür , daß
die Stadt sie wieder in Anrechnung bringe. Bedenken Sie doch,
daß die meisten Frauen auch noch ihre Männer im Felde zu unter¬
stützen haben, durch Liebesgaben usw. , Es werden Sammlungen in
den Schulen veranstaltet , und alle Kinder, auch die der Kriegsteil¬
nehmer, wollen dazu ihr Scherflein beisteuern. Hierzu kommt noch,
daß die Konsumenten dem Lebcnsmittclwucher preisgegeben sind,
weil wir keine Höchstpreise haben. Nur einige Proben : Eier
3. Güte kosteten8 Pfg. vor dem Kriege jetzt 10 Pfg., 2. Güte 9 Pfg.
vor dem Kriege, jetzt 11 Pfg ., 1. Güte 10 Pfg . vor dem Kriege, jetzt
12 Pfg., die Butter ist von 140 Pfg. auf 156 Pfg. aufgeschlagen,
also um 11.4 Prozent , die Pflanzenbutter um 17 Prozent , Schmalz
um 20—30 Proz ., Heringe um 14 Proz ., Haferflocken um 16.6 Proz .,
Erbsen um 66.6 Proz ., Bohnen um 64,7 Proz ., Kakao um 37 Proz .,
Mehl um .4 Proz ., Graupen 62 Proz ., Teigwaren 12 Proz ., Zucker
14 Prozent und so weiter. Jeder Lebensmittelhändler kann
uns bestätigen, daß zum Teil mit Verlust verkauft
wird.  Rechnen Sie sich aus . was bei diesen Preisen eine Frau mit
3—4 Kindern braucht, wovon soll Miete bezahlt werden? Der
Magistrat hätte also mindestens unseren Anträgen zustimmen
müssen. In der „Hilfe" sagte bei Kriegsbeginn Paul Rohrbach,
der Ausgang des Krieges werde nicht allein von der militärischen
Tüchtigkeit der Soldaten abbängen, sondern von dem sittlichen Emp¬
finden und der Erfüllung der sittlichen Aufgaben! (Sehr richtig!)
Beim Magistrat sind diese Aufgaben bisher nicht »erstanden worden.

eine moralische Verpflichtung: dafür zu sorgen, daß dw 8
der Kriegsteilnehmer nicht die Armenpflege in Anspruch zu
brauchen. ,

Nach weiteren unwesentlichen Bemerkungen wird ein
auf Schluß der Debatte angenommen.

Die Magistratsanträge , wonach weitere
3 Millionen Mark zur Verfügung gestellt jjieriK"

Einen solchen Standpunkt , wie ihn der Magistrat heute vertrat,
gebührend zu würdigen, das muß der Oeffentlichkeit Vorbehalten
bleiben! Frankfurt nimmt den Ruf für sich in Anspruch, stets hilfs¬
bereit zu sein. Das soll und muß sich auch im Kriege bewähren!
(Lebhafter Beifall.)

Der Vorsitzende rügt nachträglich den Ausdruck „krämerhaften
Standpunkt " des Magistrats . (Heiterkeit.)

Bürgermeister Dr . Luppe verteidigt die Magistratsvorlagc . Ein
früherer Stadtverordneter , der im Felde stehe, habe ihm geschrieben,
er habe einen deprimierenden Eindruck von der letzten Stadtverord¬
netenversammlung erhalten . Das können unsere Kriegsteilnehmer
auch von dieser Sitzung sagen! (Stürmischer Wider¬
spruch.) Die Diffcrcnz zwischen dem Magistrat und den vorliegen¬
den Anträgen beträgt 1.50 Mark monatlich für ein Kind. Das ist
die ganze Streitfrage ! (Zurufe : Na also, geben Sie doch nach!)
In der Sitzung der Kricgsfürsorge wurde festgestellt, daß diese Zu¬
schläge den Kindern gar nicht zugute kämen. ( ?) Wir halten es für
falsch, die schematischen Grundsätze zu erhöhen. Die meisten Städte
geben allerdings bis zu 100 Proz ., aber erst nach vorhergegangener
Prüfung . Alle Städte haben aber jetzt ein anderes System als zu
Beginn des Krieges. Bei 100 Prozent für die Ehefrau und 50 Proz.
für die Kinder kann man ohne Prüfung die Gelder geben. In
vielen Städten sind es in der Tat die Armenkommissionen, die die
Unterstützungen geben. Der Vermittlungsvorschlag Funck kommt
nur in Ausnahmefällcn in Frage . Wenn wir die Sätze erhöhen,
müßte die Prüfung in Einzelfällen noch strenger durchgeführt
werden.

Funck (Fortschr. Vpt.) : Wir sind bereit, der Kriegskomntission
weitere Mittel zur Verfügung zu stellen und eine Anleihe von
2 Millionen zu machen. Wir können heute nicht an eine Kriegs-
st e u e r denken. Dem Antrag Zielowski stimmt meine
Fraktion  zu . Die Gründe dafür sind auf materiellem wie auf
psychologischem Gebiet zu suchen. Man darf die Sommersätze nicht)
wie es der Magistrat tut , mit den Wintersähen vergleichen, vom
1. November ab erhöht sich ja auch der Reichszuschuß. Das muß
berücksichtigt werden, wenn von der Erhöhung gesprochen wird. Der
Antrag will ein Recht schaffen an Stelle der Willkür.  In
Zeiten , wie den jetzigen, soll man sich nicht die frische Farbe der
Entschließung von des Gedankens Blässe ankränkeln lassen. Wenn
die Stadt durch die gleichmäßige Erhöhung  in einem
gewissen Schematismus verharrt , so schadet das gar nichts. Hätte
die Stadt von Anfang an die ganzen Unter st ützungen  in
die Hand genommen, dann hätten wir ein viel bessres Bild über
die Leistungen. Die freiwillige Kriegsfürsorge leistet sicher recht
Gutes , das muß anerkannt werden. Auch die Personalunion (der
Oberbürgermeister ist Vorsitzenderder Kommission) ist ersprießlich.
Es darf aber nicht die eine Organisation gegen die andere ausge-
pielt werden! Es handelt sich bei den Unterstützungen auch um den
oliden Mittelstand , auch bei den Mieten muß darauf Rücksicht ge¬

nommen werden, daß eine Reihe kleiner Hausbesitzer heute ebenso
chlimm daran sind, wie die Arbeiter. Die Differenz von

1 . 5 0 M a r k pro Kind  ist doch wirklich keine Summe , um die
man sich streiten soll! Wenn der Friede in nicht allzuferner Zeit
eintritt , werden wir uns sehr ernst um unsere Finanzen kümmern
müssen. Aber der Betrag macht uns -wirklich nichts aus . Mit Fug
und Recht ist von der Stadt Frankfurt zu erwarten , daß sie sich auf
der Höhe der Situation zeigt. (Bravo !)

Dr . Nnmpf (natl .) : Unsere Fraktion wird dem Antrag Zie-
lowski und dem Zusatzantrag der Fortschrittlichen Volkspartei
zustimmen. Redner wendet sich dann gegen Bürgermeister Luppe,
der,ein Har nicht genehmigtes „Protokoll" einer Sitzung der Kriegs-

ifürsorge hier als „Beweisstück" angezogen habe. Der Oberbürger¬
meister habe behauptet, es seien keine Beschwerden porgebracht
worden; zaihlreicbe Familien haben aber erklärt , daß sie mit den
gezahlten Sätzen nicht auSkommen. Wer das nicht als eine Be¬
schwerde anerkennt , der muß schon schwer von Begriff sein.
(.Heiterkeit.) Was zum notwendigsten Lebensunterhalt notwendig
ist. das _muß gegeben werden. Deswegen begrüßen wir den An¬
trag Zielowski. Herr Bürgermeister Luppe sprach davon, ein
früherer Stadtverordneter habe ihm geschrieben, die letzte Stadt¬
verordnetenversammlung habe auf ihn einen deprimierenden Ein¬
druck gemacht. Das ist wohl eine irrtümliche Auffassung. Herr
Lonholdt — um ihn handelt es sich — meinte : Denen zu
Hause geht es noch lange nicht schlecht genug, sonst würden sie besser
wissen, was sie zu tun haben ! Damit war auch der Magistrat
gemeint. Außer der aesetzlicken Verpflichtung gibt es auch noch

werden und eine Anleihe von 2 Millionen vorzusehen 1«' -
angenommen. Die Einzelheiten der Verzinsung und Tug »
den später bewilligt. . g»; o"

Weiter wird gleichfalls einstimmig der Antrag 8jcl0". §he>
genommen: zu den reichsgesetzlichen Mindestsätzen fpr Pro-
frauen einen Zuschuß von 100 Prozent (statt der bisherigen
zent) zu gewähren und den Zuschlag für die Kinder aus ^n|et
zent zu erhöhen, mit dem Zusatzantrag Funck. daß der ^
stützungsbetrag 75' Prozent des bisherigen Einkommens »es
mannes nicht übersteigen soll. M

Der Antrag Hüttmann und Genossen, Maßnahmen z „rtr
tcren Bekämpfung des gegenwärtigen Notstandes betreffend,
vertagt.

Schluß der Sitzung 8sh Uhr.

Beim Brückenabbruchertrunken . Dienstag nachmittag
>der beim Abbruch der Alten Brücke beschäftigte Arbeiter K - ^
j stein von einem Pfeilerstumpf in den Main . Er wurde ,,^ i
! starken Strömung fortgerilsen und ertrank , ebe tbin Hill^ . uri?' werden konnte. Die Leiche wurde noch nickt gelandet. --
; gesagt wird , soll es fast an allen Schutzvorrî tungen fr'1c i beifl

wird Sacke der Bauarbeiterorganisation sein, hier einmal na i
rechten zu sehen. . ef t

Tödlicher Unfall. D-er 40jährige Landsturmmann W >l
wollte Dienstagabend gegen 8 Uhr in der Textorstraße bau ^
fahrenden Straßenbahnwagen springen. Er stürzte ab su
sich einen schweren Schädelbruch zu, dem er nach kurzer Za»
Die Leiche kam nach dem Garnisonlazarett.

örrefkasten Ser Neönkkwn.
Nach Bockenhrim. Darüber können wir,keine Auskunft ^

Wenden Sie sich event. an die Marineverwaltung . .,
L. in H. Przemysl wird Brschemissl ausgesprochen, a"

Ton aus der ersten Silbe.
I . A. Diese Bezeichnung ist uns nicht bekannt. .
H. M. in Fischbach. Wenden Sie sich direkt an ein isp °

geschäft. ,
Fr . H. in Höchst. Den Bericht von der Versammlung des Jyjj,

wahlvereins konnten Sie sckon in der Montagsnummer der „
stimme" lesen. ftt

I . S . in Kelkheim. Man kann schon Pakete schicken. v
jedoch in die richtigen Hände kommen, ist eine andere Frage-_ j,

W. I . Den Angehörigen stehen die gleichen Unterstütz
sähe zu. ' „ Mt

01. 100, Bergen. Sin selbstgeschriebenes Testament tst nu®
amtliche Verwahrung gültig ; es kann in Ihrer Wohnung E»IC

Wiesbadener Theater.
Rcsideirztheater.

Mittwoch, 21. Okt.. 7 Uhr: „Die fünf Frankfurter ". -
Donnerstag . 22. Okt.. 7 Uhr: „Alles mobil !"
Freitag , 23. Okt., 7 Ubr : „Das eiserne Kreuz". «In

„I. Klasse nach der Grenze ". ,
Samstag . 24. Okt., 7 Uhr : Neu einstudiert : „Maria Theresia
Sonntag . 25. Okt., 7 Ubr: „Maria Theresia".

Königliches Theater.
Mittwoch, 21. Okt., 7 Uhr: „Der Schlagbaum". Ab. 8.
Donnerstag . 22. Okt., 7 Uhr: „Fidelio". Ab. v.
Freitag . 23. Okt., 7 Uhr: „Minna von Barnhelm ". Ab. 0.
Samstag , 24. Oft ., 7 Uhr : „Undine". Ab. 8.
Sonntag , 25. Okt., 7 Uhr: „Aida". Ab. A.
Montag, 26. Okt.: Geschlossen.

Resfanr.zu neu orei Rönsgei!
Wiesbaden, 26 IKarbtstr. 23.

Restauration zu jeder Tageszeit,
Vorzüglicher Mittagstisch . Jeden
Sonntag von 4 Uhr ab : Konzert,

Bringe meine Vereinssälchen in
empfehlende Erinnerung . 0552

K . Gilles.

Alphabetische

Verlustliste
nach den vom Kriegsminis ^ ^ er-
veröffentlichten „Deutschen ep
lustlisten “. Bis jetzt 6 L*s gjpfJ’schienen . Preis jeder lüste

Bachbandlnng Volksstifj
Frankfurt a. M., Gr. HirschgfjÜi;

j» mm
Wiesbaden o«7*

6 Langgasse
Hat- und Miitzenlagtf*

Geesse AaswahE . IBiSSieo Preis #*

b.- Gesangverein Freundschaft, Wiesbaden’
Unseren Mitgliedern machen wir hierdurch die
s unser treues Mitglied

Adolf Meuter
Friseur

19. September in Frankreich gefallen ist.
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

lu nF

ir das Vaterland starb den Heldentod
der Bureau-Hilfsarbeiter

Ihelm Hasselbach'
seiner kurzen hiesigen Dienstzeit hat er es verstanden,
ch gute Dienstleistungen volles Vertrauen zu erwerbe 0,
e seinem Andenken!

Für den Magistrat*
Glässing, Oberbürgermeister
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